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Deutschland vor der Moskauer Konferenz
Entschließung der SED - Gemeinsames Handeln aller Antifaschisten muß die Demokratie sickern

Berlin. Das Zentralsekretariat der Sozialisti¬
schen Einheitspartei Deutschlands (SED) nahm m
folgender Entschließung zu der bevorstehenden
Moskauer Konferenz der vier Außenminister Stel¬
lung :

Die in kurzer Zeit ln Moskau beginnenden
Verhandlungen zur Vorbereitung einer Friedens-
jregelung für Deutschland werden von tiefein¬
schneidender Bedeutung für unser Volk sein . Wir
fühlen uns verpfichtet. jedem Deutschen , dem das
Schicksal unseres Vaterlandes am Herzen liegt,
die Frage vorzuiegen. ob er glaubt, daß nach
dem Zusammenbruch des Hitlerregimes die Voraus¬
setzungen geschaffen wurden, um Deutschland den
Weg zu einem gesicherten Aufstieg zu bahnen.

Die Beschlüsse der Potsdamer Konferenz ließen
keinen Zweifel darüber , daß nur durch die gründ¬
liche. Entnazifizierung und Entmilitarisierung und
durch den Ausbau einer festen demokratischen
Ordnung die Voraussetzungen einer gesicherten
Zukunft unseres Volkes geschaffen werden kön¬
nen. Diese Forderung der Alliierten entsprach
auch unserer Einsicht .

Deutschland darf nicht wieder za einem
Spielball der Imperialistischen Reaktion, zum
Herd eines neuen Kriegsbrandes werden!
Die alten verderblichen Kräfte, die Frieden
nnd Freiheit bedrohen und das deutsche Volk
in ein Chaos führten , müssen ansgemerzt wer¬
den!

Leider kann heute noch nicht für ganz Deutsch¬
land die Feststellung getroffen werden, daß diese
entscheidende nationale Aufgabe gelöst worden
ist.

In der Ostzone sind Verwaltung utid Wirtschaft
von den Faschisten und Militaristen gereinigt,
ln den westlichen Zonen herrschen .wie die Sep¬
tember-Tagung dere SPD in Köln feststelien
mußte , in Politik, Wirtschaft und Verwaltung wie¬
der dieselben Kräfte, die in Deutschland die ge¬
genwärtigen Zustände herbeigeführt haben.

In der O s t z<o n e ist die demokratische Bo¬
denreform durchgeführt, ln den westlichen
Zonen dagegen festigt sich von neuem die Macht
der reaktionären , militaristischen Großgrundbe¬
sitzer .

In der Ostzone sind die Kriegs - und Nazi¬
verbrecher enteignet, ihre Betriebe in das Eigen¬
tum des Volkes überführt In den westlichen
Zonen festigt das Konzemkapital von neuem
seine Positionen.

Die sogenannte „Zerlegung“ der Konzerne
and Syndikate ist lediglich Tarnung nnd ein
Mittel, die wirtschaftliche Macht der Monopol¬
kapitalisten nnd damit den deutschen Impe¬
rialismus zu retten.
In der Ostzone sind mit der demokratischen

stimmungsrecht der Arbeiter und Werktätigen' ge-
Geiste des Friedens, der Demokratie und des Fort¬
schrittes geschaffen. In den westlichen Zonen
sind es besonders die Ober- und Hochschulen
die nach wie vor vom reaktionären und militari¬
stischen Geist beherrscht werden.

In der Ostzone ist das demokratische Mitbe¬
stimmungsrecht der Arbeiter und Wertätigen ge¬
sichert. In den westlichen Zonen wiFd versucht,
das schaffende Volk von der Mitbestimmung in
der Wirtschaft auszuschalten.

In der Ostzone sind die Kräfte der Demokra
tie und der Ordnung stark . In den westlichen
Zonen gewinnen die Angriffe der Reaktion, die
sich bereits bis zu terroristischen Bombenangrif¬
fen steiger en , immer mehr Boden .

Schließlich ist in der Ostzone die grundlegende
Forderung verwirklicht:

Alle Macht geht vom Volke ans!
Die demokratisch gewählten Landtage sind die
Vollstrecker der ungeteilten demokratischen Herr¬
schaft des Volkes .

In den westlichen Zonen dagegen entwickelt
Sich immer stärker eine sogenante autoritäre
„Demokratie"

, welche die Ausschaltung des Volks¬
willens u‘»d jeder Kontrolle von unten bedeutet

Den unterschiedlichen politischen Methoden und
Zielen entsprechen ganz verschiedene wirtschaft¬
liche und soziale Ergebnisse.

In der Ostzone waren zwar durch die wirt¬
schaftliche Abrüstung. Demontage und die Ent¬
nahme eines großen Teiles der laufenden Erzeu¬
gung zu Reparatioaszwecken große Belastungen
zu ertragen . Aber die Industrieproduktion hat
in dieser Zone den Stand von 70 Prozent der
Friedensfertigung erreicht. Nach der Erklärung
Marschall Sokolowskis besteht die Gewißheit,
daß der wirtschaftliche Aufstieg in beschleunigtem
Tempo fortgesetzt werden kann und .tunmehr
auch in wachsendem Maße eine Verbesserung der
Lage des schaffenden Volkes herbeiführen wird.
Weitgehend fortschrittliche Maßnahmen sozialen
Charakters sind durchgeführt. Die Ernährung
wird weiter aufgebessert werden .

In den Westzonen steht die wirtschaftliche Ab¬
rüstung und eine beträchtliche Demontage erst
noch bevor.

Trotzdem hat die Wiederingangsetznng der
Industrieproduktion kaum die Hälfte des Aus¬
maßes in der Sowjetzone erreicht. Die deut¬
sche Wirtschaft gerät in diesen Zonen immer
mehr in gefährliche Uebcrfremdung und die
Zukunft ist mehr als düster. Von einer ern¬
sten fortschrittlichen Sozialpolitik ist nichts
zu spüren. Die Kriese der Volksernährung

verschärft sich.
Nun wird versucht, dem wirtschaftlichen

Dilemma durch die Vereinigung der britischen
und amerikanischen Zone zu entrinnen. Die Tat¬
sachen beweisen bereits , daß dies kein Ausweg
ist Notwendig ist eine gesamtdeutsche Regelung ,
die durch diese Maßnahme nur behindert wird.

In der Ostzone steht die Bevölkerung einmütig
für den Aufbau der einheitlichen, unteilbaren
deutschen demokratischen Republik bei dezentra¬
lisierter Verwaltung ein. Die einzelnen Länder
bilden feste Batisteine der Einheit Deutschlands.

In den westlichen Zonen breiten sich zer¬
setzende partikularistische Tendenzen aus.
Sie drohen, die Möglichkeit des Aufbaues einer
selbständigen nationalen Existenz unseres Vol¬
kes zu vernichten und Deutschland in koloniale
Abhängigkeit zu bringen.
Es gibt Politiker in den westlichen Zonen wie

auch in Berlin , die fortgesetzt betonen, die wirk¬
liche Macht liege bei den Militärregierungen, di«
der deutschen Politik den Kurs vorsdtreiben.
Damit soll aber nur der eigene mangelnde Wille
zut tiefgreifenden demokratischen Neugestaltung
Deutschlands, zur konsequenten Vertretung der
Volksinteressen unzureichend entschuldigt werden .
Demgegenüber betont der ParteiVorstand der SED :

Von ans Deutschen selbst hängt es ab, wel¬
chen Weg wir beschreiten nnd zu welchen Ufern

wir streben !
Was ergibt nun die Bilanz, dl« vor der Mos¬

kauer Konferenz zu ziehen ist ?
Im Osten Deutschlands ist ein neuer Weg,

der richtige Weg beschritten ! Im Westen und
Süden werden die nach 191t begangenen Feh¬

ler wiederholt I
In der sowjetischen Besatzungszone Ist die Ein¬

heit der Arbeiterbewegung hergestellt Unter vol¬
ler Einschaltung der Arbeiterklasse als der wahr¬
haft demokratischen Kraft ist der Block aller
antifastisch-demokratlschen Parteien geschaffen.
Das ist das politische Fundament der erzielten
Fortschritte nnd Erfolge.

In den westlichen Zonen wird die Spaltung der
Arbeiterbewegung erhalten und vertieft , die
schädliche Weimarer Koalitionspoiitik wiederholt
und damit auf die Führung der Arbeiterklasse
und den Block der antifaschistisch -demokratischen
Kräfte verzichtet. Es fehlt das politische Funda¬
ment zum Aufban einer festen demokratischen
Ordnung.

In der Ostzone Ist der Erfolg der Demo¬
kratie gesichert; die Entwicklung führt unmit¬
telbar an die Schwelle zum Sozialismus heran
und schafft die Voraussetzung für die soziali¬
stische Umgestaltung der ganzen Gesellschaft.
Im Westen und Süden Deutschlands ist die
Demokratie eingeengt; die Entwicklung droht
zurück in die Vergangenheit, zur Wiederauf¬
richtung des monoponstischen , kriegssdiwan-

geren Kapitalismus zu führen.
(Fortsetzung Seite 2)

Grotewohl für Revision
der Ostgrenzen

Berlin . Der Vorsitzende der Sozialistischen
Einheitspartei, Otto Grotewohl , erklärte in
Beantwortung eines Fragebogens der „Neuen
Zeitung ", daß di« Abfassung eines Friedensver¬
trags der Ausarbeitung eines Friedensstatuts , da«
Deutschland aufgezwungen würde , vorzuziehe»
sei . Die innerpolitische Entwicklung erlaube eg
durchaus, daß Deutschland in Moskau vertreten
werde . Die Annahme des Vorschlags der UdSSR ,
so sagte Grotewohl, würde die Aufstellung einer
deutschen Delegation für die Friedenskonferenz
aus Vertretern einer eventuellen deutschen Zen»
tralregierung möglich machen . Grötewohl erklärt *
ferner , daß der Vertrag von allen deutschen Par¬
teien unterschrieben werden muß, unter der Be¬
dingung allerdings, daß seine Bestimmungen di«
wirtschaftliche Wiederaufrichtung Deutschlands ge¬
statten . Die Reparationen dürften nur dem Ertrag
der deutschen Produktion entnommen werden.
Der von den Alliierten für die Reorganisierung
der deutschen Industrie aufgestellte Plan müßt*
in dem Sinne revidiert werden, daß eine Steige¬
rung des Industriepotentials vorgenommen wird,
wenn die Alliierten Reparationen erhalten wollen.

Grotewohl forderte die Demokratisierung oder
Verstaatlichung der großen Industriebetriebe des
Ruhrgebiets, um jede Wiederaufrüstung zu ver¬
hindern. Er regte an. daß che Sanierung der wirt¬
schaftlichen Lage des Ruhrgbiets im Interesse der
benachbarten Nationen durch internationale Ab¬
kommen erzielt werden könnte .Er gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß in Bezug auf die endgültigen
Grenzen Ostdeutschlands eine Verständigung er¬
zielt werde. Das Abkommen von Potsdam, sagt«
er , in dem festgelegt ist . daß diese Grenzen nur
vorläufige sind , stellt eine gute Grundlage für ein*
endgültige Regelung dar.

Die Nürnberger werden energisch
Maßnahmen des Stadtrates gegen den Bombenterror ^

Nürnberg. Der Nürnberger Stadtrat hat um
zukünftig allen Terrorakten nazistischer Elemente
begegnen, zu können, in einer außerordentlichen
Sitzung folgende Beschlüsse gegen die Nazi -Ak¬
tivisten angenommen:

1 . Noch in leitenden Stellungen befindliche
Nationalsozialisten in der Stadtverwaltung sind
nach Prüfung durch den Aeltesten-Aussoiuß zu
entlassen .

2 . Ais Schwarzhändler und Schieber festge¬
stellte Nazis sind im Schnellverfahren zu verur¬
teilen und in Internierungslager einzuweisen. Den
dabei betroffenen Geschäftsleuten sind außerdem
die Lizenzen zu entziehen.

3 . Von den Landeisbehörden werden sofortige
Maßnahmen zur Entlassung belasteter Nazis aus
staatlichen und öffentlichen Stellungen verlangt.

4 . Die aus der Nazizeit nodi bestehenden
kriegswirtschaftlichen Organisationen und Ein¬
richtungen sind sofort zu durchprüfen und aktive
Nazis zu entfernen .

5 . Alle von den Spruchkammern zu Arbeits¬
lagern Verurteilten sind sofort zu verhaften .

6. Sofern im Rahmen des Reparationsprogram¬
mes Arbeitsleistungen deutscher Staatsangehöriger
verlangt werden, sind auschließlich aktive Natio¬
nalsozialisten heranzuziehen.

7 . Schaffung einer politischen Polizei zum
Schutz des demokratischen Aufbaues und zum
Schutze gegen nazistische Untergrundbewegungen.

8 . In den Internierungslagern sind ab sofort
folgende Maßnahmen darchzuführen : Urlaubs¬
und Ausgangssperre ; Paketsperre ; Herausnahme
der Spruchkammern aus deh Lagern; Prüfung der

Internierten , die Mitarbeiter der Lagerleiter oder
der Militärregierung sind ; Ueberprüfung der
Diszipilnarvorschriften für das Lagerpersonal!
politische, kriminelle nnd charakterliche Ueber-
prüfung des Lagerpersonals ; Aufhebung der
Selbstverwaltung des Lagers.

Falls nach zehn Tagen, als» Ws zum 14 . Fe¬
bruar 1947, die Täter des Bombenanschlages vom
2. Februar 1947 auf das Gebäude Karl -Broeger -
Straße 9 noch nicht ermittelt sind , treten auf
Forderung des Stadtrates folgende Maßnahmen
in Kraft :

9. Allen dem Arbeitseinsatz zugewiesenen Na¬
tionalsozialisten wird auf die Dauer von vier
Wochen die Schwerarbeiterzulage entzogen.

10 . Die Zusammenlegung und Umquartierung
von aktiven Nazi* iat schnellstens und verschärft
durchzuführen. Hauptschuldige und Aktivisten
sind sofort in Barackenlager einzuweisen.

11. Verhaftung aller HJ-Führer vom Stamm¬
führer aufwärts sowie aller Hauptschuldigen und
Aktivisten.

Oberbürgermeister Ziegler betonte vor der
Beschlußfassung, daß uns Deutschen die Zer¬
störung durch den Krieg für alle Zeiten genüge .
„Der Terror war" , so fuhr Ziegler fort „wie
Hitler selbst sagte , das wirkungsvollste Mittel
der Politik, auf das er nicht verzichten konnte.
Diese Beschlüsse sollen allen Naziterroristen
eine Warnung sein .“

Der Proteststreik erfolgreich
Nürnberg. In allen Nürnberger Großbetieben

in der Stadtverwaltung , den Postbehörden und

Noch vor Unterzeichnung des Friedensvertrages
Aufnahme dentscher Gewerkschaften in den WGB

Paris . Die Anfnahme der deutschen Gewerk¬
schaften in den Weltgewerkschaftsbund werde noch
vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages mit
Deutschland stattfinden , erklärte der General¬
sekretär des Weltgewerkschaftsbundes Louis
S a i 11 a n t , der kürzlich mit leitenden Persön¬
lichkeiten dieser Organisation Deutschland be¬
reiste. 6 400 000 deutsche Arbeiter , so führte
SaiUant weiter aus . seien bereits Gewerkschafts¬
mitglieder und diese Zahl vergrößere sich laufend,
seitdem der Weltgewerkschaftsbund gemeinsame
Tagungen leitender Gewerkschafter aus alten
vier Zonen organisiert habe.

Parteienkonferenz soll deutsche
Vertretung in Moskau vorbereiten
Köln. Zur Vorbereitrung einer deutschen Ver¬

tretung bei den Friedensverhandlungen in Mos¬
kau forderte der Vorsitzende der Kommunisti¬
schen Partei für die britische Besatzungszone
Deutschlands. Max Reinann . eine sotortige
Zusammenkunft der deutschen Parteien. Reimann
unterstrich die Notwendigkeit einer solchen Aus¬
sprache zwischen den deutschen Parteien und

schlug vor, daß di« stärkste deutsche p«litisch«
Konzentration, der Block der antifaschistisch-de¬
mokratischen Parteien Berlins, diese Zusammen¬
kunft organisieren solle.

Unsere Kriegsgefangenen tn Frankreich
Washington. Der Staatssekretär des amerika¬

nischen Ministeriums für die besetzten Gebiete
gibt bekannt :

Di« amerikanische Regierung hat ihre Zustim¬
mung gegeben,, zu dem französischen Vorschlag
in der Angelegenheit der deutschen Kriegsge¬
fangenen. die von amerikanischen Treppen ge¬
fangen genemmen nnd dann der französischen
Verwaltung übergeben wurde« . Die amerikanische
Regierung hatte ursprünglich gebeten, alle diese
Kriegsgefangenen bis Oktober 1947 zu repatri¬
ieren. Amerika hat bis jetzt jedoch sieh die fran¬
zösische Anregung zu eigen gemacht , wonech den
Kriegsgefangenen die Wahl gelassen werden soll ,
sich entweder repatriieren zu lassen oder als Zi¬
vilarbeiter in Frankreich za bleiben. Um eine
freie Entscheidung zu garantieren , wird der Vor¬
gang unter Aufsicht des Internationalen Roten
Kraue « ttrhen .

allen öffentlichen Betrieben wurde der Auffor¬
derung des Allgemeinen deutschen Gewerkschafts¬
bundes, die Arbeit von 12 bis 18 Uhr niederen^
legen reistlos Folge geleistet.

Die Zahl' der Streikenden in Nürnberg wurde
auf 60—70 000 geschätzt. Auch die Arbeiter und
Angestellten der Stadt Fürth , sowie diejenigen
Schwabachs haben einer Aufforderung zum Pro¬
teststreik der Gewerkschaften Folge geleistet .

Bamberg . Zu einem allgemeinen zweistündige«
Proteststreik gegen die nazistischen Provoka¬
teure. die sich bei dem Bombenattentat in Nürn¬
berg wieder entlarvten , forderte die Einheits¬
geweihschaft Bamberg Stadt und Land am Montag
auf.

Berlin. Der Vorstand des Freies Deutschen
Gewerkschaftsbundes Großberlins hat den Werk¬
tätigen Nürnbergs, die mit einem 6- stündigen Ge¬
neralstreik gegen den Bombenanschlag auf den
Vorsitzenden der Nürnberger Sprukchammer pro¬
testierten , telegraphisch seine wärmste Sympathie
ausgesprochen. Die Berliner freien Gewerkschaf¬
ten . so heißt es in dem an den allgemeinen Ger
werkschaftsbünd in Nürnberg gerichteten Tele¬
gramm, erklären sich mit diesem vorbildlichen
Akt der gewerkschaftlichen Entschlossenheit völ¬
lig solidarisch. Sie geloben den Kampf der Nürn¬
berger Werktätigen gegen den faschistischen Ter¬
ror mit alter Entschiedenheit zu unterstützen .
KPD fordert antifaschistische Komitees

München . Znm gemeinsamen Kampf gegen di*
Kriegsverbrecher, fordert di« KPD Bayerns in
einem Aufruf alte demokratischen Kräfte de*
Landes — besonders die Anhänger der beide«
Arbeiterparteien — angesichts der Nürnberger
Bombenattentate auf. Dfe faschistischen Atten¬
tate sind im Hinblick auf die Moskauer Konfe¬
renz eine besondere Gefahr für das deutsche
Volk , da sie das Vertrauen der anderen Völker
in die Bereitschaft des deutschen Volkes zu Frie¬
den und Demokratie untergraben , heißt es in dem
Aufruf, die KPD schlägt vor , in allen Orten Bay¬erns Komitees aus zuverlässigen Antifaschisten
an bilden, die die Fälle der Kriegsverbrecher und
Faschisten feststellen , und den zuständigenSta len zur sofortigen Aburteilung - übergeben.
.a "ßerdem muß das Mitbestimmung-recht der
Werktätigen, sowohl bei der Entnazifizierung,als auch in der Verwaltungswirtschaft schneue¬
sten,? restlos verwirklicht werden.

Ein Attentäter verhütet
München . Die Münchener Polizei bat den

20jährigen Rudolf Murr verhaftet , der sich
freiwillig den Behörden gestellt hatte , mit dem
Geständnis, an dem Nürnberger Bombenattentat
beteiligt gewesen zu sein.

Wieder ein Atten ’a ;
Bremen . Auf das Hauptverwaltungsgebäude der

amerikanischen Militärregierung in Bremen, ist
; am Mittwoch ein Bombenanschlag versucht worden.



Polen an der Londoner Vorkonferenz
Senden (Rhein*) . Int Verlauf einer Presse¬konferenz erklärten die Mitglieder der polnischenDelegation bei der Konferenz der Sonderbeauf¬

tragten der Außenmirdster : „Entmilitarisierung,
Entnazifizierung , Entwaffnung und Umerziehungsind für die Polen die Grundbedingungen für den
zukünftigen Neuaufbau Deutschlands." Sie be¬
tonten , daß die fiir Deutschland unbedingt not¬
wendige Kontrolle nur dann wirksam werden
könne, wenn dieses Land nicht in von einander
getrennte Staaten aufgeteilt werde. Die polnische
Regierung sei der Meinung, daß Deutschland
gemäß dem Abkommen von Potsdam ein* politi¬sch« und wirtschaftliche Einheit bilden müsse,
betreffs der zukünftigen Beziehungen Polens zu
Deutschland ist di« polnische Regierung bereit,diese, entsprechend der geographischen Lage der
beiden Länder, kommerziell und friedlich zu ge¬stalten : die Delegation betont aber, daß der wirt¬schaftlich« Wiederaufbau der von Deutschland
verwüsteten alliierten Länder vor denjenigenDeutschlands an di« Reih« kommen müsse.

Die polnische Regierung stimmt den russi- ,sehen Vorschlägen zu, Tn denen empfohlenwird, daß ein Vertreter des deutschen
Volkes bei der Ausarbeitung des Friedens-
rertrags mit Deutsdtand zugegen sein solle.

Die polnische Regierung glaube schließlich
nicht , daß bereits der Augenblick gekommen sei ,den Deutschen die Erledigung ihreT inneren An¬
gelegenheiten selbst zu überlassen . Die Entnazi-
fizierungs- , Entwaffungs- und Umerziehungsmaß¬nahmen seien noch nicht genügend weit vorge¬schritten, und Deutschland besitze noch nicht di«erforderliche demokratische Lebenskraft

Dänische Forderungen
London. In einem den Sonderbeauftragten der

Außenminister der vier Großen übermittelten
Memorandum erklärt die dänische Regierung, daß
ihr Land die Erwartung hegt , daß es ”on den
deutschen Reparationen einen gerechten Anteil
erhalten wird. Sie verlangt, daß der Kaiser- WU-
helm-Kanal für Schiffe aller Nationen geöffnetund unter die Kontrolle eines internationalen
Organs gestellt wird. Sie wünscht, daß im Rahmen
des deutsdien Staates eine verwaltungsmäßige
Trennung zwischen Südschleswig und Holstein
besteht . Di« dänische Regierung macht Bedenkenfür die zukünftige Sicherheit für die Grenze
ihres Landes mit Deutschland geltend und for¬
dert. daß die aus anderen Teilen Deutschlands

stammenden Flüchtling« , di« «ich zur Zeit fn Süd¬
schleswig befinden, abtransportiert werde« , dasie, wenn sie dort für dauernd blieben, eine ge¬wisse nationalistisch« Unruhe hervorrufen könn¬ten.

„Dänemark, das ein Opfer wiederheiter Agres-sionen von Seiten Deutschlands geworden Ist , istin ganz besonderer Weise an der völligen nnddauernden Vernichtung des deutschen Militarismusiiteresslert “
, wird in diesem Memorandum be¬tont und hinzugefügt, daß die staatsbürgerlicheund demokratische Freiheit allen BewohnernDeutschlands in wirksamer Form zugesichertwerden müsse. Diese Rechte sollten auch aus¬drücklich für di« niehtdeutschen Bevölkerungs-teiie, die in Deutschland leben, garantiert wer¬den. Politisch und wirtschaftlich müßten die*«Gruppen mit den anderen Deutschen völlig gleich¬gestellt sein . Auch in dieser Beziehung sei dieKontrolle durch ein internationales Organ arfer -derlich .

Die dänische Regierung wünscht, daß die deut¬schen Flüchtlinge in Dänemark , deren Zahl zurZeit noch etwa 190 000 beträgt , raschesten« repa¬triiert werden.
Im Innern Deutschlands dürfe keine wirt¬schaftliche Schranke errichtet werden, dasie zu einer Desorganisierung des deutschen

Wirtschaftslebens führen könne.
Es sei von Bedeutung und ganz normal , daß dieBeziehungen zwischen Deutschland und seinenNachbarn in den für das Wirtschaftsleben er¬laubten Grenzen wiederhergestellt würden. AllenNationen sollten auf dem deutschen Gebiet Ver -
kehrserleichterunge« gewahrt werden."

Die Stellung der Tschechoslowakei
Prag. „Unsere Forderungen von Deutschlandsind gering, und wir hoffen , daß einige unsererbedeutendsten Ansprüche an Oesterreich durchein zweiseitiges Abkommen geregelt werden“ ,erklärte der tschechoslowakische MinisterpräsidentZdenek Fierlinger und fuhr fort : „Wir wollennicht di« Vernichtung de« deutsche« Volkes. Wirsind jedoch der Ansicht, daß das Problem der

Entnazifizierung, der Schaffung einer . wirklichenDemokratie und der moralischen Wiederauf¬erstehung für das deutsch« Volk von größererBedeutung ist , als di« Frage »einer Grenzen.Nach den bitteren Erfahrungen der vergangenenJahre müssen di« Deutschen « insehen, daß ihreNachbaren Garantien gegen eine mögliche Aggres¬sion haben wollen".

Bayern als Experimentierfeld

Papens „Festhaltung" angeordnet
Wegen Irreführung der Spruchk ammer in der Testaments-Angelegenheit

Nürnberg. Di« Festhaltung Franz von Papenswurde von der Nürnberger Spruchkammer I an -
geordnet. Damit wurden die persönlichen Frei¬heiten, die der Betroffene bisher genoß, einge¬schränkt

- Präsident Sachs begründete den Beschluß da¬
mit, daß Papen die Kammer mit seinen Aus¬
sagen über das politische ProgrammPaul von Htndenburgs irregeführt habe. Die
Aussagen der Zeugen Oskar von Hindenturg und
des früheren zweiten Adjutanten Hindenburgs,von der Schulenburg, der vorher in der Verhand¬
lung vernommen worden war, hätten überein¬
stimmend ergeben, daß in dem Testamentsent¬wurf, wie Papen ihn vorschlug, bereits die be¬
kannte Stelle von der „Einigung des Volkes "
nach dem 30. Januar 1933 und die Verherrlichungder Person Hitlers enthalten war .

Papen habe aber bisher behauptet , daß dieseSätze nicht von ihm stammten , und erst nachder Aussage von der Schulenburgs zugegeben ,diese Worte könnten „sinngemäß" von ihm
stammen.

Von der Schulenburg hatte vor der Beschluß¬
fassung der Kammer ausgesagt , er persönlichhabe im Mai 1934 das politische Testament Hin¬
denburgs „an das deutsche Volk " und das Schrei¬
ben „an den Kanzler Adolf Hitler" in Reinschrift
abgeschrieben, nachdem er es vom Reichspräsi¬denten erhalten hatte . Diese beiden Testamente,so fuhr der Zeuge fort , seien noch im gleichenMonat von Paul ' von Hindenburg im Beisein sei¬
nes Sohnes Oskar unterzeichnet worden.Auf Befragen des Vorsitzenden .betonte
der Schulenburg nochmals ausdrücklich, daß die¬
se Testamente denselben Wortlaut hatten , wie
sie später in der Presse veröffentlicht wurden .Inwieweit der mit Schreibmaschine geschrie¬bene und mit Bleistift abgeänderte und ergänzteEntwurf des Schreibens „an den Kanzler Adolf
Hitler" von Papen stammte , war dem Zeugennach seiner Aussage nicht bekannt Ais der Vor¬
sitzende den Betroffenen hierauf fragte, ob die¬
ses Schreiben sein Entwurf gewesen sei, erklärte
von Papen, „wenn ich dem verstorbenen Reichs¬
präsidenten in meinem Entwarf vorschlug, auf
die Wiedereinführung der Monarchie zu dringen,ao kann ich doch nicht Hitler als Staatsober¬
haupt empfehlen" . Allerdings, so sagte Papen,habe er dem Reichspräsidenten vorgeschlagen,auf 'die Ereignisse des 30. Januar 1933 und die
„Einigung des Volkes“ e .nzugehen.

Auf diese Aussagen des Betroffenen hi« zogsich die Kammer zu einer längeren Beratung zu¬
rück , al« deren Ergebnis der Vorsitzende aa¬

lt Todesurteile im Ravensbrück-Prozeß
Hamburg. Die fünfzehn Angeklagte« - im Ra-

vsasbriiek - Prozeß sind vom Hamburger Inter¬
nationalen Gerichtshof für schuldig befunden
worden . Elf der Angeklagten wurden zum Tode
durch den Strang verurteilt . Gegen vier Ange¬
klagte wurden Gefängnisstrafen von zehn bis
fünfzehn Jahren verhängt . Zum Tode durch Er¬
hängen wurden verurteilt : Johann Schwarzhuber,ehern. Schutzhaftlagerführer , Ludwig Daniel Rara-
dohr, ehern. Kriminalbeamter, Gustav Binder ,
ehern . Chef der Schneiderei, Dorthea Binz , ehern.
SS -Oberaufseherin , Greta Boes«, ehern . SS- Auf-
stherin , Carmen 'Maria Mory , ehern. Blockältest*
und Häftling , Vera Salvequart , äiem . Häftlingnnd Krankenschwester, Dr. Gerhard Schidlausky,
ehern . SS-Stsjidortarzt , Dr. Peroy Treit« , ebem .
SS-Lagerarzt, ür . Rudolf Roeemhal, «hat«. SS
i-agerazat.

schließend den Beschluß bekanntgab , die Fest-haltung Papens wegen Irreführung derKammer anzuordnen.Der Verteidiger Papens gab die Erklärung ab,daß aich Papen nunmehr an seiner eigenen Ver¬teidigung nicht mehr „persönlich“ beteiligenwerdet

Frische verhaftet
Nürnberg, Auf Anordnung des Varsitzendender Nürnberger Berufungskammer wurde der zuneun Jahren Arbeitslager verurteilte Hans Friu -sche itr Haft genommen.Auch der ehemalige Chef-Dolmetscher im Aus¬wärtigen Amt, Dr. Paul Schmidt , der alsZeuge im Spruchkammerverfahren gegen Franzvon Papen aufgetreten war, wurde auf Veranlas¬sung der Ankiagebehörde verhaftet und in dasNürnberg«« Gerichtsgefängni* »»«geliefert.

(Eigener
Nürnberg. RS . Die Entwicklung in Bayern lnl

heute für jeden Deutsdien von Interesse , nicht
nur. weil Bayern seiner Ausdehnung nach da»
gTößte der deutsdien Länder ist : Bayern Ist vorl
allem der Sammelpunkt der fortschrittsfendüdenKräfte geworden. Die Großgrundbesitzer und
Finanzherren, die in der Ostzone vertrieben wur¬de«, sammeln sich heute am Tegernsee und oe-
«influssen — vorläufig noch aus dem Hinter¬
gründe — die Entwicklung nicht unbeträchtlich.Sie unterstützen diejenigen Kräfte, die einemehr oder minder schamhaft verhüllte LoslösungBayerns vom übrigen Deutschland wünschen,Kräfte, die vor allem in dem sogenannten Huna-
hammerflügel der CDU konzentriert sind . Vom
Standpunkt der Nutznießer des Krieges ist das
eine ganz konsequente Politik ; denn diese Los¬
lösung würde ihnen ermöglichen. Bayern zu einerStätte zu machen , in der sie ihre Schätze unan¬
getastet bewahren könnten . In der weiteren
Perspektive würde dieses Land dann zur Aus¬
gangsbasis für die Rückerobeitmg ihrer Macht¬
positionen in anderen Teilen Deutschlands wer-4cm.

Selbstverständlich hat die Gefahr , die d!« Bern¬
de der deutsdien Republik darstellen , auch die
Gegenkräfte auf den Plan gerufen. Gemessen ander Entwicklung vor 1933 hat die KommunistischePartei sich gut entwickelt Sie hat nahezu diedreifache Mitgliederzahl, die sie 1932 aufzu-
weisen hatte , und auch ihre Basis in den Massen,die in einem Land, in dem der Einfluß der katho¬
lischen Kirche ein so überwiegender ist und 'daseine ausgesprochen argrarische Struktur hat .naturgemäß schmal ist . beginnt s!ch außerordent¬lich konsequent von Wahl zu Wahl zu verbrei¬tern. Von Januar bis Dezember ist es den Kom¬munisten gelungen, ihre Stimmenzahl um etwa65 Prozent zu steigern. Audi gewisse Bewegun¬
gen vsn unten sind in Ba ^ern ln der letztenZeit deutlich spürbar . Während noch im ver¬
gangenen Herbst der Eindruck bestand , daß dieMassen noch außer Stande sind, sich für ihreInteressen zu wehren, fanden wenige Wodien
später der Demonatrationsstreik der Bauarbeiterin Augsburg, die Protestkundgebung von 70f0Arbeitern in Nürnberg und der Demonstrations¬streik der Nürnberger Betriebe, Büros und Ver¬
waltungen gegen das Attentat auf die Spruch¬kammer 4 statt . Wenn es sieb hier auch erstum Ansätze handelt, so müssen sie doch m :t Auf¬merksamkeit als erste Regungen des Widerstands¬willens der Werktätigen gegen Verelendung unddas faschistische Banditentum beobachtet werden,

i Bemerkenswert ist die Entwicklung, die CSUund SPD in den vergangenen Monaten genommenhaben. Die Differenzen in der CDU haben einAusmaß angenommen, bei dem man von eine»Partei überhaupt nicht mehr sprechen kann . DerSonderminister der CSU , Dr. Pfeiffer , leitete , ein
Spruchkammerverfahren gegen den Vorsitzenden
»einer Partei , Dr. Müller, ein. .Dieser antwortetemit der Einberufung einer Landeskonferenz nachEichstätt ' am 15 . 12 . 46. wo er sich das Vertrauen
von % der Partei -Delegferten aussprechen ’ ließ.Bei dieser Konferenz konnte man ein bemerkens¬wertes Beispiel für die innerparteiliche Demo¬kratie in solchen Parteien feststellen : Fünf Last¬
wagen mit Erlanger Studenten wurden nach Eich¬stätt geschafft, um von der Tribüne her alle»niederzuschreien, was den Organisatoren dieses
Parteitages nicht paßte. Auf Grund des Vei -
traueasvotums der Parteikonferenz für Dr. Müllerließ General Clay erklären , daß Dr . Müller biszum Entscheid der Spruchkammer jedes beliebigeAmt, auch das des Ministerpräsidenten , annenmen könne. Jetzt mobilisierte der rechte Flügelder CSU Hundhammer/Schlögl die SPD und dieseerklärte , daß sie mit Dr . Mulla in keine Re-

Bericht )
gierung gehen werde. Damit waren die
sichten einer Kandidatur Müllers besiegelt und
ddr Weg frei für eine Regierung des rechte«
CSU- und rechten SPD - Flügels.Inzwischen hatte eine Landeskonferenz der
SBD sich mit bemerkenswert geringen Mehrheit
von 158 : 135 Stimmen für eine Koalition mit der
CSU erklärt , allerdings unter der Bedingung , daß
das Aktionsprogramm der SPD von der tlSU an¬
erkannt würde. Dies ist nicht geschehen . Trotz¬dem ging die Soz 'aldemokratie mit der CSU TBeine Regierung. Sie sitzt heute mit Leuten wie
Eh . Hundhammer, der als Monarchist und Ver¬
treter des politischen Katholizismus zu werte«: st , in einer Regierung, sie sitzt auch in euer
Regierung mit Dr. Loritz (WAV) , der im allge¬meinen von der bayerische» OeffentPchkeit nichtrecht ernst genommen wird. Zahlreiche Bezirks¬
verbände der SPD haben auf diese Entwicklungmit scharfen Protesten reag:« L

Bemerkenswert ist , daß die Sozialdemokrat»in Bayern in allen wesentlichen Fragen in de«
vergangenen Monaten geteilter Meinung gewesenist . Die Minister waren für den Staatspräsiden¬ten , die Landtagsfraktion gegen ihn ; der Partei-voTstand war für die separatistische und undemo¬kratische Verfassung, die SPD - Wäh 'cr stimmtenzur Hälfte zusammen mR den Kommunisten gegendiese Verfassung. Di« Hälfte der Parteideiegier«ten war gegen ein Bündnis irrt der CSU ent-
spedienä der Linie , die die SPD im Wahlkampf
bezogen hatte , die andere Hälfte konnte sich vonden Ministerien ' nicht trennen.

Bayern hat den Vorzug , daß sich die Kräftedes Fortschritts und diejenigen der Vergangen¬heit ziemlich klar geschieden haben. Die Krärt«der Vergangenheit haben sich in der neuen bay¬rischen Regierung Hundhammer/Högner/Lortz kon¬zentriert ; die Kräfte des Fortschritts sind in allenParteien zu finden, aber eine .klare Linie undeine starke Organisation besitzen sie ausschließ¬
lich in der Kommunistischen Parteil

Handelsabkommen Holland- franz . Zone
Baden-Baden. Amtiicherseits wird bekannt¬

gegeben: In Ergänzung einer vorangegangeneaMeldung erklärt man. daß das zwischen einet
Delegation der Militärregierung und \ einer hol¬ländischen Delegation abgeschlossene Abkommendas erste amtliche Dokument bildet, in dem di«
Wiederaufnahme der Wirtschaftsbeziehungenzwischen der holländischen Regierung und dem
Nachkriegsdeutschland festgestellt wird .

Nach den Bestimmungen dieses Abkommenswird die französische Zone den Niederlanden dasfür ihren Wiaderaufbau nötige Material, vor al¬lem Holz, Landwiftschaftsmaschincn. Erzeugnis»«der mechanischen Industrie , Ersatzteile, sowieverschiedene , für Niederländisch-Indien bestimm¬te Waren liefern.
Die Niederlande werden der französischen Zo¬ne dafür landwirtschaftliche Erzeugnisse und Fi¬sche. gewisse aus Niederländisch- Indien stam¬mende Rohstoffe, insbesondere Gummi , tiefemund außerdem Dienstleistungen im Hafen- undFlußverkehr übernehmen.
Der Gesamtbetrag des Warenaustausches kannauf beiden Seiten für das erste Halbjahr 1947auf etwa 2 Millionen Dollar beziffert werden.

Kriegsverbredierbetriebe bleiben enteignetDresden. Ein« gemeinsam« Entschließung derRegierung des , Bundeslandes Sachsen, der dreiantifasch.stisdien Parteien und des FDGB wendetsich gegen Bemühungen, Betriebsenteignungen tnSachsen zu überprüfen und gegebenenfalls rück¬gängig zu machen. Vornehmlich CDU- und LDP-Kreise sollen eine Ueberprüfung der im vergan¬genen Jahre auf Grund des Volksentscheides er¬folgten Enteignungen erstrebt haben.Einige Arbeiterabordnungen suchten de« Mini -Ton sterpräsädenten Dr . Friedrichs auf und verlangtenvon der Landesregierung eine Erklärung , daßkeine gnadenweise Rückgabe eines Betriebesgegen den Willen der Belegschaft durchgeführtwird . Auf «ine daraufhin zusammengerufene Sit¬
zung der Landesregierung mit den Parteien unddem FDBG ersuchten die Arbeiterabordnungentun Unterstützung ihrer Forderungen . Auf Vor¬
schlag dw SED-Vertretera Wilhelm Koenen unddes Gewerkschaftsvertreters Paul Grüner wurdedi« folgende Entschließung, auch von den Ver¬tretern der CDU und LDP , gefaßt :

„Die Landesregierung, der Block der antifaschi¬stischen Parteien und der FDGB betrachte«grundsätzlich die Gnadenaktion zum Volksent¬scheid als abgeschlossen. Kommiasionsbeschlüsse,soweit sie für di« Rückgabe bereits gefällt sind,»allen der Vertretung der Belegschaften der be -troffeaen Betriebe zur Stellungnahme Vorgelegt

werden, bevor die Landesregierung einen end-
gülten Beschluß faßt “

Siemens beschlagnahmt
Berlin. Das im britischen Sektor Berlins lie¬

gende Vermögen des Siemenskonzerns wurde aufGrund des Gesetzes 52 von der zuständigen bri¬tischen Stelle beschlagnahmt. In den letzten Ta¬
gen hatte in der Berliner Presse eine lebhafteD skussion über die Vorgänge bei Siemens stattge -funden . Es war berichtet worden, 'daß Ernst vonSiemens in Berlin eingetroffen sei . um Verhandlun¬
gen über eine rasche Abtrennung wichtiger Teil¬werke des Konzerns und über ihre Uebereig-
nung auf eine ausländische Interessentengruppczu führen. Auf diese Weise sollten wertvolleWerke dem Zugriff des Groß -Berliner Sozial!
sicrungsgesets entzogen werden.

Für den Siemens-Konzern ist Dr. Fritz Gepenzum Treuhänder ernannt worden. Gepen, derdem Vorstand von Siemens »eit 1934 angehörte ,war bisher Leiter der Finanzabteilung von Siemens-Halske und Siemens-Schuckert .Damit wurde also di« Aufsicht über einen dergrößten und verbrecherischsten deutsdien Konzerneeinem Vertrauensmann der Hochfinanz, anstatteinem Treuhänder des werktätigen Volkes über¬tragen.

Weti- CUeokik
MOSKAU,

trlg* am 4
Aafaamiamf Molotew hat 41c Frlmlcamr»a S*tcHi««auaj *oa Deaudiiaw4« Mierieidwet .

LONDON. Aafcaaiiniitcr Bcvia wnterxelchaete 41c Frle-
daasvertrige aut Italica, Uagara« Balgen««« Fiaaliad MwRaatfaica.

HELSINKI . Zwitdaa Finnland e*4 4«r Sewjctwue«warde eia AWkomauai über die 4eats«k«a Gutkefeea MFiaaUa4 aaterzcichnec, 4te aal Gatiftd 4«t Fried «asvertrâ Mvaa der UdSSR tberaoauMa ward» war ««.
ROM . Ala erste Fraa wird 4ie Komaiaaiftia MarteRos« als UaUrst**<Mekr*t3r Iftr NedikriegakiUe aa4 F«r -dMieeae ta 4i« iuliiMtdic Reftruag eiatretea.
LONDON. Die erst« Fra« ie einer britisdiee Refienut^Mit Ellea ▼ilktasM, 41* 4aa Uaterrdueauaistcriom lei¬tete, Ist gcstorWa .
LISSABON . Die ^ rtufijaitda Rctiera** lec ewgekJlJetward««.
BATAVIA. Da ialntdidM DcUpfttf *« rar UatarxcMi-

auag dee Ahkenmcni am 4ca Nieticrlaacfen Ist aaverrtdite-
ter Diafe ahfereist, 4a «idt Sber 4t« Aaeteftung des Ak-
koauneaa Mrinungtrerschiedeaheirra ergeben haben .

deuU'Atakd- Hukdst&Qu
EIN NEUES PATENTGESETZ » 11 Min« Mrw tmtn Kmhmt in Technik ia Berlin itm allii«rwaMilltärbehSrüca zwr Geachmiguag vorgdcgt werden.
DIE WELTCEWIRKSCHAITSBUND- VERTRETER bebenihre Relie durdi die weaüicbea Bewtiuiy;<zonea beendet.Sfe werden ein ix . Februar an der laterxoar . k . a -I e t e a t der deatachea Gewerkschaften ia Berlin teil-nehmen .
AUFHEBUNG DES PREISSTOPS f3r aas ander» Zoacaeiageffikrte Landousdtinen and phxrmezeutisdi« Produktewerde vm der aowietiiiien MtlUiredmiainmion gestattet.Verden Jrdodi gletdurtiee Varen in der Sowfetxone billigerkergestellt m entfällt oicec Genehmigung.
EINE EINHEITLICHE SOZIALVERSICHERUNG wimaal Aaordnang Martdiali Sokotoarakii In der a a w I e -tiediea Bcaatzuflgsfcone aal Grand der Anregungen desFreien Deatsdscn Gewerkstiuftabuades eingeführt.
DER DUDEN «oft Im Verlag des Biblt <y;rapbltdi«a In•titat« ki Leipzig demnSdi . t reu erscheinen .EIN HANDELSABKOMMEN im Betrag von fiher iMillionen Dollar ward« zwischen der sowjetischenBeutzungszone und Norwegen ebgischlossen .T
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Erklärung der SED
(Fortsetzung von Seite 1) .

Das Fehlen einer wirklichen Demokratisierungin weiten Teilen Deutschlands gestaltet nicht nurdie innere , sondern auch die äußere Lage unsere»Vaterlandes außerordentlich kompliziert. Eine er¬trägliche Gestaltung der Friedensbedingungen —•ob in bezug auf die Grenzen, die Reparationenoder das Industrieniveau und die Außenhandels-
möglichkeiten — wird damit gefährdet.

Die Wiederholung der nach 1918 begangene«Fehler droht unser nationales Unglück zu ver¬
größern. Das dringende Gebot der Stund*ist die Abkehr von dem alten, falschen Wegl
Unsere Sorge gilt nicht einer einzelnen Zone ;sie gilt dem Vaterland, das Deutschland heißt ISie gilt der SiefJerung der Demokratie und desFriedens.
Die Zusammenarbeit aller Teile der Arbeiter¬

bewegung ist das einzige Mittel, die drohendenGefahren abzuweivden und ein Höchstmaß an
Entwicklungsmöglichkeiten für unser Volk zugewinnen. Nur die Einheit der Arbeiterbewegungsichert die Einheit Deutschlands. Der Parteivor¬stand der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬lands bedauert die Münchner Entschließung derSPD , die wieder die einseitige Orientierung aufdie alte Koalitionspolitik nimmt und appelliertnochmals mit aber Eindringlichkeit an die SPPund KPD der westlichen Zonen , die Zusammenar¬beit aufzunehmen. Angesichts der bevorstehenden

Entscheidungen über dieZukunft Deutschlands er¬klären wir erneut unsere Bereitschaft zur Aus¬sprache und Verständigung über alle strittigenFragen, und zwar mit dem Ziel , zu einer frudit -baren Zusammenarbeit zu kommen
Wir sind zum gemeinsamen Handeln «iltallen deutschen, antifaschistisch-demckraä -sehen Parteien und Organisationen bereit, umdie in Zusammenhang mit der Moskauer Kon¬ferenz vor «ns stehenden Aufgaben zu löse«.

Im Bewußtsein der Kraft unserer geeinten so-ziaHstisen Partei , in der Erkenntnis der Richtig¬keit unseres Weges rufen wir die Arbeiter unddas schaffende Volk in ganz Deutschland auf,unser« großen, gerechten Kampf . zu unterstützenund die Sache der Demokratie, des Friedens unddes Sozialismus zum Siege zu führen.
DER NEUE TAG

Volkszeitung für Faden und Württemberg
Cb . lit4iklt . fi Dr. Karl « iii . lRe4ikti . n: (17b) OUjubur, Korotr . «, Tel. ij/i . Tri.»ramm Adrtist : Ntjuj Oflefl-vir». - Vcrii» : Süd Wut -Vtiltg . .G .m b H-, (17b] Ortmburg. Hmpr. tr , nj . p. , .I. dl jfi , F«rnr «l 21. 7. — F.rtdieint Mittwodt/und Sirmttg- Bc . ttgtpr . il mo. tt’idi ns Mk. e .ntdil Trigerloh. kriPoufceztig ZKSgl Secie 'Igelt - Drink : BudidrocUiefA. Redl Sc Uw , Oiieuburg

i
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Massenmorde an Geistesschwachen
Die Vorgänge in der badischen Kreispflegeanstalt Hub bei Bäht - Aus den Gehetmakten des Anstaltsleiters

Ich bin gewiss , das noch nie mehr für den
bestand der Kultur getan worden ist, als
vom Nationalsozialismus !

Joseph Goebbels

Die Hell- tmd Pflegeanstalt Hab bei Bühl ,einst gegründet von Philanthropen, denen die
Achtung vor dem Menschen und die Achtung vordem Leben des Menschen verpflichtendes Ethoswar , wurde seit 1939 zu einer von der Welt aus¬
gestoßenen Gemeinschaft, in der über tausend
Menschen, arme Kranke, sieche und verlassene
Menschen — stets im Grenzbereich des Todes —
sich Gewalt an das Leben klammerten.Ihrem H® , ihrer Mutter, ihren Lebensgefährtenentrissen,^ wurden sie dort beherrscht von derTücke und der Grausamkeit, verhöhnt von der
grinsenden Maske des sie stets umlauernden ge¬waltsamen Todes ,

In seiner Ansgabe vom 26. Oktober 1946 hat DER NEUE TAG einen vielbeachteten Be¬richt über die Todesfabrik Hadamar veröffe ntlicht, der den Transport der Opfer und ihre„Erledigung“ in den Gaskammern von Hadamar schilderte. Heute sind wir in der Lage,von ähnlichen Verbrechen zu berichten, die sich im engsten Bereiche unserer Heimat ab¬gespielt haben. Es bandelt sich um die unt er dem Deckhamen einer „planwirtschaftlichenVerlegung" regelmäßig erfolgte „Auflieferung" von Insassen beiderlei Geschlechts der ba¬dischen Kreispflegeanstalt Hub (bei Bühl) nach Grafeneck bei Münsingen zum Zwecke der
Vergasung. Ein glücklicher Zufall hat es uns ermöglicht, Einblick in die Einzelheiten die¬ses Nazi-Verbrechens zu tun, denn die Geheimakten, die der — inzwischen verstorbene— Direktor der Kreispflcgeanstalt Hub, Dr. Gercke, über diese Angelegenheit mit großerGenauigkeit geführt hat , sind uns auf dem Wege zu den badischen Justizbehörden zukurzer Einsicht überlassen worden. Wir teil en unseren Lesern einiges aus der Fülle diesesMaterials mit

Für die badische Bevölkerung werden die grausigen Einzelheiten dieses Verbrechens neusein ; für die zunächst zuständigen badischen Behörden aber können sie es nicht sein.Denn bereits am 8. August 1945 wurden di e hier geschilderten Vorgänge in der Heil- undPflegeanstalt Hub dem damaligen Landesmedizinalreferenten vorgelegt Seitdem ist in derSache nichts geschehen, und die Schuldigen sind bis auf den heutigen Tag unbehelligtgeblieben..
Stiller Friede und sorgende Beschaulichkeit

hatten noch über ihnen gelegen , bis das Badi¬
sche Innenministerium in Karlsruhe am 8 . Fe¬
bruar 1940 dem Leiter der Anstalt Hub folgende
Anordnung bekannt gab :

Der Minister des Innern
Karlsruhe, den 8 . Febr. 1940

Geheim !
Verlegung von Insassen der Kreis¬
pflegeanstalt Hub

Unter Bezugnahme auf meinen Erlaß vom
29. 11. 39 Nr . 87 431 g ordne ich die Verlegungder in der beigefügten Liste aufgeführten Kran¬
ken aus Ihrer Anstalt an. Die Abholung der
Kranken erfolgt in meinem Auftrag durch die
„Gemeinnützige Krankentransport GmbH ." , die
sich mit Ihnen ins Benehmen setzen wird.

Der Transport ist von der Abgabeanstalt
vorzubereiten . Unruhige Kranke sind mit ent¬
sprechenden Mitteln für einen mehrstündigen
Transport vorzubehande'a Die Kranken sind,soweit möglich , in eigener Wäsche und Klei¬
dung zu übergeben. Soweit keine Privatklei¬
dung vorhanden ist , hat die Ahgabeanstalt
Kleidung und Wäsche leihweise zur Verfügungzu stellen. Für Rückgabe der leihweise mit¬
gegebenen Kleidung und Wäsche ist die „Ge¬
meinnützige Krankentransport GmbH,“ verant¬
wortlich.

gez. Dr. Sprauer
In dem angezogenen Erlaß vom 29. November

1939 über die „Verlegung von Anstiltsinsassen
Im Rahmen besonderer planwirtschaftlich zt Maß¬

nahmen" , einem Erlaß, der mit dem roten Auf¬
druck bekanntgegeben winde:

Geheim !
1 . Dies ist ein Staatsgeheimnis tm Sinne

des $ 88 RStGB . in der Fassung des Ge¬
setzes vom 24. 4 . 1934 (RGBL 1 S . 341 ff)2. Weitergabe nur verschlossen, bei Post¬
beförderung als „Einschreiben" .

3. Empfänger haftet für sichere Aufbewah¬
rung.

hatte es geheißen:
„Die gegenwärtige Lage macht die Verlegungeiner größeren Anzahl von in Heil- nnd Pfiege -

anstalten und Anstalten ähnlicher Art unter-
gebrachten Kranken notwendig. Im Einvernehmen
mit dem Freimachungskommissar werde ich die
notwendig werdenden Verlegungen von Fall zu
Fall anordnen . Die Kranken werden nebst ihren
Krankenakten in Sammeltransporten verlegt. Der
Abgabeanstalt entstehen aus dem Transport kei¬
ne Kostern Die Krankenakten werden der Heil¬
anstalt nach Einsichtnahme durch die Aufnahme-
anstait wieder zurückgegeben. Die Benachrichti¬
gung der Angehörigen über die Verlegung er¬
folgt durch die Aufnahmeanstalt . Die Kosten¬
träger sind von der Abgabeanstalt davon in
Kenntnis zu setzen , daß weitere Zahlun¬
gen über den Tag der Verlegung hin¬
aus solange einzustellen sind, bis sie von
der Aufnahmeanstalt angefordert werden.

"

In den Gaskellern von Grafeneck
Die nicht zu überbietende Skrupellosigkeit und

Heimtücke dieser Anordnungen wird jedem of¬
fenbar , der sie mit Ueberiegung und Nachdenk¬
lichkeit zur Kenntnis nimmt. Es handelte sich
um eine zentral angeordnete und im ganzen
Reichsgebiet durchgeführte Aktion zur Ver¬
nichtung aller Pfleglinge in staat¬
lichen Heil - und Pflegeanstalten. Die ganze Ver¬
ruchtheit zeigt sich schon in der gemein -raffi¬
nierten Tarnung durch die Gemeinnützige
Krankentransport GmbH . , Berlin W 35 ,Potsdamer Platz 1 , die eigens zu dem Zweck ge¬
gründet wurde, die Pfleglinge in die Vergasungs¬
anstalten zu überführen Neben den Heil- und
Pfiegeanstaiten in Hadamar (über Umfang und
Art der dort vorgenommenen Massenmorde ha¬
ben wir im NEUEN TAG vom 26. Oktober 1946
eingehend berichtet) , Sonnenstein bei Pirna,
Bernburg und Linz , war es für die süddeutschen
Gebiete die Pflegeanstalt Grafeneck bei
Münsingen , die die Vergasungen ausführte .

In besonders erstellten Gaskellem wurden hier
die Pfleglinge durch Kohlenoxydgas getötet . Wer
sich wehrte, wurde mit Gewalt in den Gaskeller
geschleppt. Dort wurde die normale Luft abge¬
saugt und gleichzeitig das Kohlenoxydgas in den
Raum gelassen. Die Durchführung solcher Mas¬
sentötungen beanspruchte etwa 3 Minuten . War
das Vernichtungswerk vollzogen, was durch ein
Fenster zu beobachten war, so wurde wieder
frische Luft zugeführt und die Leichen , soweit
sie nicht für die Sektion verwendet wurden, in
einem Krematoriumsofen verbrannt Die meisten
dieser Anstalten hatten ein eigenes Standesamt,

das den Tod beurkundete und „Trostbriefe" ver¬
sandte , in denen die Anstalt den Angehörigendas „Beileid" aussprach .
Ein „Benifsuniall “

Die Chronik in Grafeneck berichtet dabei über
einen „Unfall". Eine der entmenschten Schwe¬
stern , die verzweifelt sich wehrende Pfleglinge
in den Gaskeller preßten , wurde ein Opfer des
frivol herausgeforderten Schicksals und fand im
Tumult des Entsetzens nicht mehr den rettenden
Ausgang. Verkrampfte , mit dem Tod ringende
Hände zogen sie mit in die höllische Inkarnation
der Menschenvemichtung. Lesen wfr den zyni¬schen , jeden menschlichen Anstand verhöhnenden
Nachruf :

In Ausübung ihres Eerufes verstarb am
Dienstag, dem 4. Juni 1940 infolge eines Un¬
glücksfalls unsere hoch befähigte, treue Mit¬
arbeiterin

Parteigenossin Aenne Hagemeier
Oberpflegerin

der Landes-Pflegeanstalt Grafeneck.
Auf ungemein schwerem und verantwortunjs -
reichem Posten stehend, hat sie als leiden¬
schaftliche Nationalsozialistin Ungewöhn¬liches geleistet Uns allen bleibt sie unver¬
gessen.

Gemeinnützige Stiftung
für Anstaltspflege

Die Aufzeichnungen des Obermedizinalrats

Einige Gedanken machte sich auch Dr. Gercke.
Allerdings nicht wegen „der guten Sache "

, son¬
dern nur wegen des Defizits . Er rechnete
aus , daß die Anstalt für jeden „planwirtschaft-
lieb verlegten" Pflegling täglich 1.60 Mark an
Einnahmen verliert was für je 100 Pfleglinge zu
einem jährlichen Ausfall von 36 000 Mark führe.
Am 6. Oktober 1940 waren bereits zwei Drittel
aller Insassen vergast , und Dr. Gercke errech¬
nete unter Abzug der elngesparten Aufwendun¬
gen ein Einnahmedefizit von 175 000 Mark. Die¬
sen eisig kalten Rechenschaftsbericht schließt er
mit den Worten : „Trotzdem haben wir immer
noch eine Anzahl Leute, die bisher noch nicht
„erfaßt " sind und auf die wir verzichten kön¬
nen , ohne Rücksicht darauf zu nehmen, daß wir
die für sie bezahlten Pflegegelder bei der finan¬
ziellen Balancierung unseres Etats entbehren
müssen und sowieso schon mit einem Defizit
arbeiten ." Gleichzeitig versichert er sein „prin¬
zipiell volles Einverständnis " mit der Tätigkeitdes Regierungsdirektors Dr. Sprauer, der die
ganze Vemlchtungsaktion im Lande Baden haupt-verantwortlich durchgeführt hat

Wer sind nun die Schuldigen
an diesem Massenmord ?
Im badischen Innenministerium :

Regierungsdirektor Dr. Sprauer und der
Ministerialreferent Schoch ;

In der Pflegcanstalt Grafeneck :
Die Aerzte Dr. B & umhard und Dr. Hen¬
necke ;

Nach einem Vermerk der Geheimakte waren Mit¬
glieder der Auswahlkommission :

Obermedizinalrat Steinmeyer , Ruder¬
marsberg , Kreis Brilon;
Direktor Dr. Rapka , Tiegenhof;
Medizinalrat Schneider , Anstaltsarzt in
Emmendingen.

#
All diese Vorgänge spnegen einen an wie ein

Hohn. Sie trommeln einem wie mit geballterFaust ins Gesicht : Siehst Da Mensch , das
bist Dul Wahrhaftig : Gräßlicher konnte uns
das Schicksal nicht beweisen, daß der Mensch
immer noch grausamer ist, , als es selbst das
Schicksal sein kann ; daß es kein Unglück gibt,das den Menschen so mit Füßen tritt , wie der
Mensch den Menschen.

Eine Schande, zu groß , als daß sie zufällig sein
könnte. Irgendwo muß sie einen Zusammenhanghaben mit der Gesamthaltuug ihrer Zeit, die
ohne Achtung vor dem Menschen auch keinen
Wert mehr legte auf Menschlichkeit Es ist die
große, die furchtbare Selbstentgötterung , die der
Mensch hier an sich vomahm ; die verhängnis¬volle Verirrung einer schändlichen Staatsführung .

Geist des Nationalsozialismus
Man wird die Frage steilen , weshalb wir die

Vorgänge in der Hub der Oeffentlichkeit vor¬
legen , nachdem Dr. Gercke bereits das Zeitliche
gesegnet hat Wir geben darauf die Antwort:

Der Massenmord in der Hub ist nicht allein
ein „Fall Gercke", sondern auch ein „Fall
Dr. Sprauer und seiner Mitschuldigen" , die
aüe noch nicht zur Rechenschaft gezogensind. Darüber hinaus ist der Fall Hub eine
Angelegenheit des deutschen Volkes . Denn
hier demaskiert sich in unserer unmittel¬
baren Umgebung das Phänomen des deut¬

schen Menschen im Nationalsozialismus.
In der Anstalt Hub wurden die ersten 55

Pfleglinge am 9 . Februar 1940 abgeholt „Inner¬
halb einer Stunde war alles erledigt; die Pfleg¬
linge wissen nur , daß es ins Württembergische
geht" , so berichtet der Leiter der Anstalt, Ober-
medizinairat Dr. Gercke . am 11. Februar 1940
an Regierungsdirektor Dr. Sprauer im Bad . In¬
nenministerium. Er schildert, wie er die Pfleg¬
linge heimtückisch getäuscht und spricht die
Empfehlung aus , Pfleglinge mit Angehörigen fürs
erste zurückzustellen, um nicht Nachforschungen
zu provozieren , die ,4er guten Sache " schaden
könnten . So sehr ist Dr. Gercke von ,der guten
Sache“ überzeugt, daß er schon wenige Tage
später , am 16 . Februar 1940, eine größere An¬
zahl bettlägerig kranker Pfleglinge „als geeignet
für den Transportwagen für Liegende " selbst zur
Vergasung empfiehlt Immer wieder stoßen wir
in seiner Geheimakte auf lange Listen unter der
Rubrik : „planwirtschaftlich verlegt" als Grund
des Ausscheidens. Doch all diese furchtbaren
Todeslisten haben den Eifer Dr. Gerckes nicht
beruhigt , er strebte nach Rekorden im fluchwür¬
digen Dienst des Todes : immerfort finden wir
seine handschriftlichen Eintragungen:

„ Außerdem schlagen wir zum Abtrans¬
port vor" . — „Statt 75 Männer haben wir
nur 64 Männer und kurzer Hand 11 Frauen
abgegeben“. — „Die sämtlicten Frauen wur¬

den von mir willkürlich ausgesucht" , —
„Wie ich Ihnen mündlich mitteilte, werde ich
eine ganze Anzahl anderer planwirtschaftlich
verlegen“ . — „Ich wäre Ihnen nun sehr dank¬
bar , wenn wir diesen Transport möglichst mit
dem Ihrigen auf denselben Tag vereinigenkönnten , um das Auffallende zu mindern und
die Pfleglinge zu beruhigen" .
So erschien den ganzen Sommer des Jahres

1940 Monat für Monat das Todesauto in der Hub
und führte neue Todgeweihte in Gruppen von 50
bis 100 Pfleglingen beiderlei Geschlecutes in die
Vergasungsanstalt nach Grafeneck. Der Landrat,
querst Uber den wahren Sachverhalt getäuscht,
protestierte an höchster Stelle ; er verwies auf
die Anstalten Sinzheim und Weinheim ,

:n denen
„planwirtschaftliche Verlegungen“ .nicht durch¬

geführt werden. Aber, was nützte es — Dr.
Gercke ergänzte die Todeslisten.

Und so kam es schließlich zu dem abscheu¬
lichen Vermerk in der Handakte Dr. Gerk-
kes : „Im Jahre 1940 wurden 733 Pfleglinge
planwirtschaftlich verlegt“. Im ' Jahre 1941
war« es über 800 Pfleglinge von insgesamt
1060, die diesen heimtückischen und brutalen
Vernichtung»- und Austilgungstod gestorben

sind.

Wie war es möglich, so fragen wir, daß ein
Mann wie Dr. Gercke, der einmal in seinen gu¬ten Zeiten als der „Vater seiner Pfleglinge " ge¬ehrt und geachtet war, zum hemmungslosen
Werkzeug des Vernichtungswahns wurde, seiner
menschlichen und ärztlichen Mission untreu wur¬
de und, von einem unheimlichen Determinismus
getrieben, seine eigenen Pfleglinge, denen jahr¬
zehntelang seine Sorge und Liebe gewidmet war,schonungs- und mitleidslos der Vernichtung aus¬lieferte? Seien wir offen : Dutzende Honorationen
würden heute für die Ehrenhaftigkeit Dr . Gerckcs
zeugen und seine Mitschuld iür ausgeschlos¬sen erklären , wenn nicht die zufällig aufgefun¬dene Geheimakte die Realitäten beweisen wür¬
de . Stehen wir hier nicht vor einem psychologi¬schen Rätsel? Und doch ist die Erklärung einfach:

Die Ursache liegt Im National¬
sozialismus und in der Pervertierung seiner
Zeit und seiner Menschen. So sehr waren wir
von seinem Gift , seiner Seelenlosigkeit, seiner
Brutalität angefressen ; so sehr waren wir dem
gefährlichen Grundsatz verfallen , die Menschen
nur noch als Mittel und nicht mehr als Zweck
zu betrachten ; so sehr waren di« Grundfesten
des menschlichen Anstandes und der Sittlichkeit
eingerissen : so sehr waren wir der Servilität,
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Listen des Todes
Was an dem Verbrechen von Hub schier un¬

faßbar erscheint, das ist die kühle, durchaus
leidenschaftslose Sachlichkeit, mit der cs Mo¬
nate und Jahre hindurch immer von neuem be¬
gangen wurde.

Man vergegenwärtige sich die Vorgänge. Ein
Arzt, der als Direktor einer badischen Heil- nnd
Pflegeanstalt jahraus , jahrein gewissenhaft sein«
Berufspflichten, die halb die eines Arztes , halb
die e nes Beamten gewesen sein dürften , erfüllt hat,
ja , der dabei in den Ruf gekommen ist, ein um
seine Patienten besorgter Menschenfreund zu
sein, ein Mann auf jeden Fall , dem niemand zu¬
getraut hätte , daß er als vielhundertfacher Mör¬
der enden würde , dieser Mann empfängt eines
Tages von seiner Vorgesetzten Behörde die Wei¬
sung, bei Tötungen am laufenden Band maßgeb¬
lich mitzuwirken.

Was nun tut dieser Mann? Wird er von Ent¬
setzen gepackt, von Empörung aufgerüttelt , von
inneren Kämpfen hin- und hergerissen ? Nicht di«
Spur — er nimmt die Weisung zur Kenntnis (Be¬
fehl ist Befehl , wir leben in einem totalen Staa¬
te. und Krieg ist außerdem noch) , er schickt sielt
zu pflichtgemäßem Gehorsam an, und wenn etsich überhaupt Gedanken macht , dann einzigund aflein darüber , wie er der Weisung am be¬
sten , am zweckmäßigsten, am gründlichsten nach-
kommen kann. Zu diesem Zweck legt er als er¬stes ein Aktenstück an. Geheim natürlich.In diesem Aktenstück sammelt er alles , wasauf die erteilte Weisung und ihre Ausführung
Bezug hat Daß dabei mit einer gewissen Tar¬
nung gearbeitet werden muß, erscheint ihm die
natürlichste Sache von der Welt In dem ersten
Schreiben an seine Vorgesetzte Behörde, in dem
er mit einer Art naiver Befriedigung von dem
erfolgreichen ersten Transport berichtet , betont
er selbst die Notwendigkeit einer wirksamen
Tarnung im Hinblick auf die „gute Sache"

. Und
wenn er dennoch in irgendeinem Winkel seines
Herzens ein Bedenken gehabt haben sollte , sowird das fortgewischt durch die zuguterletzt al¬
les entschuldigende augüaiie Zauberformel Heil
Hitler !

Es handelt sich also um eine „planwirtschaft¬liche Verlegung " (der Volksmund nannte es mit
Ingrimm unter Heranziehung der Buchstaben
SHA , hinter denen sich das Sicherheitshauptamt
barg, Sterbehilfsaktion). Wohin die geistesschwa¬chen Pfleglinge der Kreispflegeanstalt Hub bei
Bühl (wie zahlloser anderer Anstalten ) verlegtwerden sollen, darüber besteht kein Zweifel. Daßdie Verlegung nach Grafeneck bei Münsingeneine endgültige ist , das hat sich nach einigerZeit sogar bei diesen Patienten sozusagen her¬
umgesprochen. Bei den Akten des Dr. Gerck«befinden sich einige Briefe von Geistesschwa¬chen, die natürlich niemals über dies Aktenstück
hinausgelangt sind, erschütternde Dokument«einer dumpfen Angst vor einem ungewiß geahn¬ten Schicksal.

Den größten Teil des umfangreichen Akten¬
stückes machen die Listen aus, die für die Trans¬
porte aufgsstellt wurden. Man müßte schon un¬
gewöhnlich abgestumpft sein, wenn man dies«
langen Kolonnen von Namen ohne Bewegung le¬
sen könnte, Namen , hinter denen fast stets der
Vermerk steht : „Planwirtschaft verlegt" , unter¬brochen gelegentlich einmal von dem Vermerk
„verstorben“ — was in diesem Zusammenhang«nun allerdings nur wi« Hohn wirken kann !

Manchmal freilich findet sich bei einem Na¬
men (allerdings eigentlich nur in den ersten Mo¬naten ; später verzichtete man auch darauf ) einbesonderer Vermerk, der Begnadigung oder doch
wenigstens Aufschub bedeutet — wenn nämlichdarauf hingewiesen wird, daß der Patient ein«beachtliche Familie hat oder häufig Besuch er¬hält Offenbar befürchtete man lästige Nachfra¬
gen. Aber, wie gesagt, solche Sentimentalitätenoder unangebrachte Rücksichtnahmen hat mansich bald abgewöhnt

Ueberhaupt, je weiter man in dem Aktenstückblättert , umsomehr gewinnt man den Eindruck,daß mit jedem neuen Transport die Angelegen¬heit immer mehr zu einer Gewohnheitssache wird;man stellt fest, daß die Organisation sich vonMai zu Mal trefflicher einspielt , und man be¬müht sich schaudernd , die Tatsache zu begreifen,daß man in den Amtsstuben, in denen diese Ver¬
fügungen getroffen , diese Listen zusammen-
gesteLt werden , offenbar ganz und gar vergessenhat, daß es Menschen, kranke Menschen zwar,aber doch immerhin lebende Menschen sind, di«man ohne die geringsten Gewissensskrupel inden Tod schickt Vielleicht haben sich all dieseBeamten und Aerzte über jedes etwa auftauchen¬de Bedenken mit Redensarten von der gebieteri¬schen Notwendigkeit des Krieges hinweggesetztund vom Schlachtentod der MiEionen junger und
gesunder Menschen. Vielleicht haben sie das ge¬tan . . . aber daß sie das Gewissen und jedemenschliche Regung in sich getötet haben , kannniemals als eine Entschuldigung hingenommenwerden. Wenn es wahr ist . daß das mit kühler
Ueberiegung , in völliger Leidenschaftslosigkeitbegangene Verbrechen am schwersten wiegt dann,wanr.ich, ist die Last der Schuld , die die Ver¬brecher von Hub und Graieneck auf sich ge¬laden haben, erdrückend. Nun aber hat die An¬
klagebehörde das Wort H. Ä. F.

der Freude am Gehorsam, der willenlosen Unter¬werfung unter ein Kommando , der Knechtselig¬keit ergeben, daß im Leben sonst achtbare undehrenwerte Menschen das Grauenvolle , das Ab¬scheuliche. das Nur-Verbrecherische, dem sie sichergaben und willenlos dienten, nicht mehr er¬kannten oder nicht mehr erkennen wollten. Ir¬gendwo waren alle nationalsozialistischen Akti¬visten dämonisiert ; sie waren Besessene, Amok¬läufer der Vernichtung und Zerstörung im wahr-
(Fortsetzucg Seite 5)
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Anordnung der Stadt Freiborg I. Brrg.
© er die Erfassung von Wohnungen und gewerblichen Räumen.

Aufgrund des Arukeis i des Woimuagsgcsstzes des Alliierten Kontrollrat *▼om #. 3. 1546 wird üt>er die Benutzung von Wohn- , Geschäfts- und Berufs-rjumen im Stadtkreis Freiburg anguoidnet :
$ t — t . Voianb«reduigung1. Wohnberechtigt sind m Freiburg 1. Br . ai.e Personen, die am 1. September*93$ im StaotÄreis rre .ourg daueinacn Wohositz ii . ticn und Inhaber oder Teil¬haber eines möblierten oaer unmooaerten Ä'o.mraums waren, sowie die Per¬sonen, aie dauernde oed.ngun .>.o$e ^ uzugbgeneiunigung erhalten .

2. Ancn anueien WonmuieSäuuienaön xann aut Antrag die Wohnberechtigung«rtei . t werden, wenn druiguide peisomnhe Grunde oder das otientiiefie In¬teresse cucs rechtfertigen .
3. Wohnoereuitigie oder Antragsteller , die selbst oder deren Eheg- tte de .NSDaP ouer e.ner inrer Gliederungen angendrt naben, haben bei iNeuzuteaun^grunas- tzucn nur Anspruch aut eme uuseibst̂ nige oder aut eine bescxudiguund von ihuen seiost nerzuriouenoe 'feonnung.

4. Bei Urundung eines neuen selbständigen '
Haushalts (z . B. '/erheiratung ,ist grunasatZiiat eine Wartezeit von einem janr erforderlich.

j . Die Wohnbereaiugung ernsait , wenn die dauernde Zuzugsgenehmigung•us irgend we*aiea Gründen zunicxg-mommen wira .
3 ; - li . Bezugsgenenmigung

z. Der Bezug urd Vi -derbezug einer Wohnung bedarf der vorherigenschrittauien Genenmiguug aes Wonnungsamts. Die Genennugung setzt den de-
sitz eines Nuinmernaoschnittes der WonnungsJt̂ itci voraus. Du
Wohnoerecbtigung gemal» den Vorschriften des $ z gibt keinen An-
cpruca aut den Bezug einer bestimmten Wohnung. Wer Kaum bezient omuvome . ige sdirutiuie uenearmgaug ues VoUnangsiiwtcs, hat po.izcliQie ZrWaugb
riuniaug ohne ^ urveitugungstcnung von hrsatzraum zu gewärtigen; auch kanr
gcnoit .cne Bestrafung heroeigerümt werden.

2. hur uie Bezugsgen.nr.ngung ge. tcn im Rahmen pflichtgemäßen Ermessen,
folgende Rientimcn : aj Kein Wonnuagsinhaoer darf mehr W onnraum m Au
spru - i nehmen, ais tür ihn und seine rittusna.tsangehöngen dringend ertorderiiu .ist . Ehcpaaie haben im allgemeinen Anspruch aut zwu Zimmer , soiwrn diese
40 qm nicht überschreiten . Knuten - und »omtige nausnaitsaagehonge haoci
Anspruch aut weiteren W ohnraum . riierDei (Keinen Kinder unter eiueni Jan-
unjeruc &sicnttgt , tur mindestens 2 Kinaer von 1 ;>.s 14 janrxn sowie mindesten,
zwei gieiaigcsuiiceht. iuie Personen uD»r 14 jiU .vn oestent im allgemeinennur Auspiuui aut e.nen weiteien Kaum. Einzelpersonen — ohne seiDbundigcuHausiiiit — wird die bcreuuiguug zum Bezug einer Wohnung Vvrsagt ; ±it habv ..

®ur Anspruch aut Zuweisung ein«.s leeren oaer moo.iexienuaiimncr«, bj StucKutcn:HodiSaiu.cr und anueie in Beruis. u*Diiaung D_nn.tu .- ie Emzeipcisonen haue,
je naui GroÜe aes Zimmers nur in \v oaugeme*mai«ut von minucsicns 2 Personen
gieiuicn CjcsuncMites Anspruüi aut einen Wohnraum . c) Ehemalige Mitgliederder NSDAP oaer ihrer Gliederungen naaen m allgemeinen nur für 2 Person-...
•nen W onnraum zu beanspuoieu. uj GrunüiivDich hat aer politische Unbeiasutt
Vorzug aut den Haupumetvertrag .

S 3Möblierte oder unmöblierte Einzelzimmer dürfen ebenfalls nur mit
vorheriger schnttncher Gcnenmigung ü-s Wohnungsamtes bezogen werden.

Jeder Wohnungstausch beuart der schriftlichen Genehmigung des
Wonnnungsamtes.

S $ — III . Kaumbewirtschaftung
x. Jeder Hauseigentümer , Inhaber einer Wonnuug oder sonstige Ver¬

fügungsberechtigte ist verpflichtet, aas gaine oder tCnweise Freiwerden von
Wonnraumcn , sowie den nach dieser Anordnung noeischdiSigen Wohnraum ua-
▼erzugiiui uem Wohnungsamt un -er gieiuizcitigcr Angabe der Zahl der Kaume
und mies Piachen.unaits zu meiden; das gieiuie gilt bei Freiwerden von ge-
w_rbu _n oder sonstwie genutzten Raumen, sowie von möblierten und unmöblier¬
ten Einze.zimmcrn .

2. jeuer Hauseigentümer oder Vermieter darf -.ur mt vorheriger Geneh¬
migung ues Wohnungsamtes über freien oder freiwvrdenden Kaum vertilgen. Nicht
gemeldeter freier ouer tieiwerdender Kaum wird erlabt . Hierzu genoicu uutci
• nderem auch Dienst* oaer WerJewohnungen , «jeseiisclults - und Genossenschatts-
wounun Deu , sowie Wohnungen des Keiaies, der Linket und Körperchatten des
<bffei :t.iwien Rechts.

3. Doppelwohnungen sind untersagt . Solche Wohräume sind wie
jeder andere verfügbare Wohnraum dem Wohaan ösapu mit der Anjabe zu
meiden, weiche Wohnung ais Aneinwohnung gewah.t wird. Die andere Woh¬
nung gilt ais frei . Ais „Doppeiwonnung ’* gilt jeder Raum, der ach zu einem
längeren Aufenthalt für Menschen eignet. (Not -, Behelfs -, Wocnenendraum usw .)

$ 6
z. Zur Mehrung des vorhandenen Woharaumes zwecks Unterbringung Woh¬

nungssuchender Familien kann das Wohnungsamt ; aj Zweckentfremdetc Wohn-
raume ihrem ursprünglichen Zweck w.eucr zutühren , d) einen Wohnungstausch
»noranen , wenn dies eine b .ssere Verteilung and Ausnützung oedeutet , insbe¬
sondere Inhaber von möblierten und unmöblierten Einzelzimmern ua.quartiercn .
c) vorhandenen Wonraum um- oder auso _u.cn lassen, , wenn dadurch eine wirk¬
samere oder zweckentsprechendere Ausnützung erzielt wird, d) Räume, die
unbenutzbar geworden sind , aoer von nn . m Dritten sedort benutzbar gemacht
werccn können , diesem Dritten für dauernd zuweisen, c) an Hausern dringende
Reparaturen auf Kosten des Hauseigentümers vornehmen kssen, um dadurch
Wohnraum zu erhalten .
^ ^ a^ Sind̂ Einzeigersoner̂ ^ de^ ^ klcin^ JHaushaltsgemeinsdiaftM̂ ^ Iietc^ ^ incî

Wohnung , die die ihrer Personenzahl nach zo beanspruchenden Räume um mehrais cm Zimmer üb. rstcigt , kann der Alietveitrag vom Wohnun^srnt gelöst
werdet

1” ßetr0tteacn ,m Wegc dcs Tausdies « ne kleinere Wohnung zugewiesen

Das Wohnungsamt kann weiterhin jeden zur Bewohnung geeigneten Raumerfassen; a) wenn der Vertügungsbere&t .gie oder dessen Ehegatte nach Fest¬stellung des zuständigen Sauberungsausschusses Mitglied d-. r NSDAP oder derenGliederungen oder überzeugter Anhänger der Partei gewesen ist. Der von deiBeschlagnahme Betroffene kann gen Nadiweis mildernder Umstande erbringendie eine Autheoung aus Bniigkeitsgründen rehtterugen ; b) wenn ein Wohnraum ais „ verlassen • gilt Ein Woonraum gilt , unb^ chadct des 5 l8> dann ais
,,ver .as5en '*, wenn der Vertü ^ungsbereditigte endgültig von Frc.burg verziehtoder sidi um den Raum , 00 möbliert oder unmöbliert , längere «Zeit (mmdesicns 1 Monate) ernst .ich nient gekümmeit nat »*nd *war auch d: nn, wenn e.sidi nach dem Verlassen des Viohnraumes um d.e>en nicht mehr kümm.n .konnte ; c) wenn freier Wohnraum nach dem lesiuuspunkt des S 2, Ansatz 2a ,zur Verfügung steht , d^ wenn zweexen-tremdeter Wohnraum seinem urspriing-
.ichen Zweck wieder 2ugetührt werden kann , tleberscbassige Wohnraume , auuiwenn sie möb.iert oder unmöblier . -n Einzelpersonen vermietet sind, könnenzu einer Fami.ienwohnung zusamr >-u,;>faht weiden. Beim Fehlen von Küoie,Abort und sonstigen Nebcnraumcn und Nebemeiscungen können Raume and.rciim gleichen Haus oehnd.icher Wonnungen zur Mitbenutzung herangezogen werden.

5 8 — W . Verfahren
Zuständig für die Erteilung uer Wohnbercchtigung, der Bezugsgonehmigungund tür die Erfassung und Zuteilung ist das Stadt . Wohnungsamt.

J 9Der Antrag aut Erteilung der Wohnberedmgung (S 1) ut mittels vor -
geschriebenen Formblattes sairntlich untar Vorlage des H-ushaitsausweises so¬
wie , sowe. t ertorder . ich , einer B-sciicin .gung Arbeitsamtes über den Arbeits¬
einsatz Deim btadt . Wohnungsamt zu «tci.ea . Leber den Autrag entsdieidct
das Wohnungsamt Es teilt die Entscheidung dem Antragsteller mit , dem bei
Gen -hm*gung des Antrages ein Nummernabsiimtt der Wohnaag ' karte (grautKarte) ausgehändigt wird.

S 10t» ipip }utpt sap zunipiajunf xaaun ist (t J) ShmSiuiqauaSsSnzag 9iQ
Vertrages in dreifacher Fertigung zu beantragen. Audi der Hausciöentämer be¬darf lür uen Bezug einer Wohnung im eigenen Hause der schriftlichen Geneh¬
migung des Wohnungsamtes

$ 11
Die Erfassung von Räumen geschieht dmdi Zustellung eiier schriftlichen

Mitteilung an eien Verfü^ungsocreclitigten. Falls dies praktisch nidit durch¬führbar ist , k:nn die Erlassung durci AnjJi .ag einer schnttliiien Mitteilungar. c.ner dcut .idi sicutbaien bt- ue der zu erta^ ui .ten Räume erfolgen. Der Be¬
troffene kann innerhalb e.ner Frist von 3 Ta0cn naai Zustenung oder naotBckcnntwerucn des zmsch. ages der Mitteilung Beschwerde beim Wohnungsamt
eimcgen. Das Entfernen ues Bssdilagn hmezstteis wird strafrechtlich verfolgt .

5 12
1. Bei Zuweisung eines Wohnraumes werden bevorzugt : a) Personen, die

dem Nazismus Widerstand geleistet hauen, oder durch seine Mabnahmen bc -
naditwiiigt worden Mild , b) Kindcrre.cne Famijcn , c) Krxegsverseiirte, Invaliden
und Körperbemnderte , d) Padicrbeiter aller Art «»nd aiie hierher zu Berufende,unter gleichberechtigten Personen sind bejahrte Personen zu bevorzugen.

2. N.eniand darf aulgrund seiner geseilscuaftnchcn Stellung bevorzugt werden.
3. Ausländer, die sielt freiwillig in De**?duand cuihäiten , sind wie deutsche

Staatsangenönge zu behandien.
S 11

Die Einweisung einer ausgewählten reifen als Mieter eines freien , frei¬
gewordenen oder erlabten Raumes ges .mtlii 11. der Weise, daß das Wohnungt¬un t in der Kegel von dem Verfügungsoercditigten des Raumes verlangt , miteiner ton drei als mietocrccht .gt benannten Personen innerhalb von 14 Tagennacn ZusteLung der £.inweisu..gsvwrfügung ein Ke -uitsveriwitais cinzugehen, dasihm die Benutzung des betreuenden Raumes Sichert (Zuweisung) . Palls du
Eigentümer oder sonst Vertugungsucrecntigte nicht cinwiaigt , oder nicht er¬
reichbar ist, kann aas Wohnungsamt eine Verfügung enassen, weiche die Wir¬
kung eines Mictvertiagcs hat . Ein Mietvertiug ouer eine Verlügung mit de .
Wirkung eines soidien ist für die vom Wonnungsaxu festgesetzte Dauer gültig .
Mietvertrag oder Veifügung müssen den zu zahlenden Mietzins, sowie a!.e vo..
Wohnungs. mt ais zwccumaiMg erkannten und ortsüblichen Bedingungen un_
Bestimmungen enthalten (Einheitsnuetvcitra .̂) . Innerhalb von 14 Tagen nao .der Zuweisung muu uer Wp»imaum bezogen werden. Ein vor oder nach dei
Zuteilung begründetes Rechtsv_rhiitnis , mioesondere **in Mietvertrag über du.
Benützung des tre .en oder ertabten Raumes ist niditig . „Einweisungen in Woh-
nuneen , die im Eigeiitum oder in der Verwaltung von gemeinnützigen Woh¬
nungsunternehmen sind , sohen tunlichst im Einvernehmen mit diesen Unur
nehmungen geregelt werden“ .

1 . M
Die Verwertung von Räumen , dia Wohnzwecken gedient haben, zu anderen, insbesondere zu gesdViftiidien oder gewerblichen Zwecken , ist grunasitzheh nur mit schiiltiiciicr Genehmigung des Wohnungs..mtes gestattet . Bc .

Prüfung der Bedürtmstragc ist ein strenger Maßscab anzaiegen. Dasselbe gi . ;für den Abbruch von G . büudcn oder Geöiudetei .en, die Wohnzwecken gcdicr. .haben, noch dienen oder dicnoar gc-madit werden Können . D .e Entsd .eidungob solche Voraussetzungen voraegen , hat das Wohnungsamt im Einvernehmcmit der Daupo.izei.

Gegen die Verfügung des Wohuungs ' mtes ist b'nnes 3 Tagen nach Zw*
Stellung die Bes di werde zulässig. Sie ist beim Wohnungsamt schrift.ich
einzure .chen und zu begründen ; in besonderen Fällen kann das Wohnungsamtfür die Begründung ausnahmsweise eine besondere Frist gewahren. Die Be¬
schwerde hat keine aufschiebende Wirkung . Da* Wohnungsamt ktnn von
sich aus einer Beschwerde ftattgeben , andernfalls ist sie dem Oberbürgermeiter
Vorzügen , der den Vollzug aussetzen kann . Der Oberbürgermeister entscheidet
nach Anhörung des Wohnungsausschusses.

S 16 — V. Gewerbliche Räume
Der Raumbewirtchaftung unterliegen auch gewerbliche und sonstige beruf»

liehe Räume tller Art . Für diese gelten d.e S 2, Ziffer 1 Abs . 3, 4, 5» 7*8, xi , iz , 13 und 1$ entsprechend. Der Antrag auf Genehmigung der Eie»
nützung von gewerb. ichen und sonstigen Berufsraumen ist sdiriftiidi beim
Wohnungsamt zu stellen, des dem Antraefiei ’er seinen Entscheid sdinfti . zustede.

S 17 — VI. Uebergangsbestimmungea
. Alle Verträge über Wohnräume , gewerbliche od. r gesihäftlidie Räum#

(Mietverträge — auch Unter - und iZw.sdienmietvcrträge usw .) , die nach dem 1. Juli
1945 ohne sdir .ftndie Genehmigung d_s Wohnungsamtes abgeschlossen worden
sind oder künftig abgeschlossen werden, sind nichtig.

$ 18
Zurü 'kkehrende politisch unbelastete Hauptmieter , deren Wohnung seitens

des Wohnungsamtes beiegt wurde , können einen schriftlichen Antrag aufWi_dcrbezug ihrer Wohnung beim Wohr.aagsamt stellen. Wird ihnen die Wohn«
Berechtigung erteilt , so ve. anUßt dar Wohnungsamt die Lösung des Mctver »
häitnisses und gestattet zu gegebener -Zeit den Einzug in die wohnung , soferndem Hauptmieter dieselbe vertragsmäßig noch / usteht . Eine evtl, vorherig#
gütliche Einigung beider Parteien mub dem Wonnungsamt sofort gemeldetwerden. Durai die Gestattung des Etuzugs des Zurückkehrenden erlischt diefrühere Einw_isung durch das Wohnungsamt .

S 19 VII. Straibestimmaq ên
Jede Verletzung oder Nichtbefoi/un ^ vorstehender Anordnung wird nach

geltenden Strafgesetzen (Art . 13 des Wofuungsgcsetzcs om 8. Marz 1946) mit
Gefängn.s bis zu einem Jahr und nnt einer Geldstrafe bis zu 10 coo Markoder einer dieser Strafen bestraft . Die Bestrafungen können durch das Wob»
nungsamt in allen hiesigen Zeitungen auf Kosten de* Verurteilten veröffentlichtwerden. S 20

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft
Mit dem gleichen Zeitpunkt gelten aile früheren Anordnungen als aufgehoben.

Freiburg i . Br ., den 10. Dezember 1946. (32-918
Der Oberbürgermeister .

Hilfsstelle für Fliegcrgcsdiädigtc dsr Stadt Freiturg L Br.
Der Stadtrrt beschloß in sein.r Sitzung vom 1$. November 1946 eine Hilf»*

stelle für Fdegergesdndigte einzurichten , die jetzt Jire Tätigkeit im Rathau*,Zimmer 20, aufgenommen hat .
Sprecht.' ,- e : Montag Buchstaben A—E, Dienstag F—J , Mittwoch K—M, Don*

nerstag N —R , Freitag S—Z , vormittags 9— 12 Uhr.
Ausgabe der Antragsformuirre durch folgende Schreibwarengeschäfte: Fa. Liehl,Sdiwaoentorstr . iz , Fa . Rose, Güaterstalstr . 3, Fa . Tritschler , Engelbergerstr. 37,ra . F . Weiss , Habsburgerstr . 78, Fa. J . Braun, Gutieutstr . 48. ( 12-5J1Der Obcrbilrgermci^ier.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Neustadt L Sdiw«
Verkehr mit Kraftfahrzeugen hier ; Gültigkeitsveriängcrung

der grünen Fahrbricfe
Die Gültigkeitsdauer der endgültigen Fahroricte , die den Kraftf : hrzeugha!t«r#

und den Besitzern von Kraftfahi zeugen vor dem 1. 1. 1947 ausgestellt worden
sind, müssen bis zum 31. x. 1947 durch einen «jüitigkeitsvermcrk für das Jahr 1947
verlängert werden . In Anbetracht der kurzen Frist werden die Vermerke zunächst
nur in solchen Fällen erteilt , in denen der betreffende Kraftfahrzeughi .tcr V«f*

kehrsgenehmigung (Perm .« de Circu .cr) besitzt . Der Nachweis , d ß die Steuer
tür das Jahr 1947 bezahlt und die Haftpflicht -Versicherung abgeschlossen ist, ist
mit vorzuiegen .

Neustadt , den 26. Januar 1947. Der Landrat.

Feldhüter» und Mäusefängerdienst betr.
Der Feldhüter - und Mäusetingerdicnsc (in einer Person) für die Gemcrkung

Neustadt i . Schw . ist zur sofortigen Besetzung zu vergeben. Die Bedingungen und
beim Bürgermeister zu erfahren . ^ (J*’9*8

Neustadt , den 31. Januar 1947. Der Gemeinderat.

B?zug von Sämereien und Setzlingen für das Jahr 1947
Auf die an den Anschlagstellen veröffentlichte Bekanntmachung wird hiermit

ausdrüdtlichst hmgewiesen. #Neustadt i . Sdiw., den 30. Januar 1947. Der Bürgermeister.

Verteilung von Dünger-Senderzuteilungen
Auf den Anschlag an den öffentlichen Anschlagsteilen in Neustadt i . Sdiw.

wird hiermit hingewies. n . m . (3**Ji7

Stellenangebote Suchdienst
I. Stenotypistin , französisdi spre-
diend und sdircibend , Stenotypi¬
stin für deutsche Korrespondenz,
Rcgistratar (in) von bekanntem

Wer kann Au . kanft geben über
Eugen Vosseier . 0 ‘Geir.,
Feldp.-Nr. 12 296 B , zuletzt in
Libau iKurland) . Letzte Nachridit

Tausch

Inuustr .ewerk zum ba'
. d .^en E.n- vom Februar 1945.

tr .tt gesucht . Bewerbungen mit,
Angaben über seitherige Tätig¬
keit , Gehaltswünsclie und frühe¬
sten Eintrittstermin erbeten un¬
ter Nr . 32-501 an DNT Offen¬
burg, Postfach 361.

Für unsere Großbaustelle suchen
wir : Zimmerer, Schreiner, Mau¬
rer , Bauoaschinenführer , Wal
zenlührer , Tiefbauarbeiter , ein
Magaziner, 1 Köchin , 1 Küchen¬
hilfe. S t r a b a § , Baubüro
Freiburg i . Br . , Kaiserstuhistr .

Kuunstgewerblerinnen allerorts
bei guter Bezahlung und evtli
fester Anstellung gesucht. Of¬
ferten unt . LB 5501 Anz .-Mittler
Bleibdrey ( 14a) Nordheim-Wttb.

_ (B-2S
Gesucht Einkäufer und Sammler
für Altmetalle. Aluminium, Mes¬
sing , Kupfer, Zink usw. kauft
Hans M . v. Dresky , Mhtallwaren-
fabr .k , Friesenhoien (Allgäu).

Former und Kernmacher bei guten
Lohnbedingungen gesucht. Fü :

Verpilegung und Unterkunft is;
gesorgt. Metallgießerei Fritz

Kan .Lhaer , FreadenEi- dt. (50-129

Tüchtiger Kau . mann von Hoizbe-
aibeit -ngsiabnk in Mittelbaden
(franz . Zone) zur Unterstützung
des Letriejs .nhabers zum baldig¬
sten Emtr.tt gesucht. Erforder¬
lich : Penekt in Buchhaltung u .
Korrespondenz, vertraut mh al¬
len sonst kauim . Gebieten, mägl,
franz . Sprachkenntnisse u. un-
vori.ei .at . t. Durchaus vertrau . ns-
würd.ge Bewerber wollen hanci-
sciir . Offerten mit Lebenslauf,
Lichtbild u . Gehaltsansprüchen
n . frühesten Eintrittsteimin ein
senden unter Nr. 32-483 an DNT
Offenburg

^
Fo

^ fadi36L
^ ^

Lina Kolbeck , (14b) Deißlingen,
Kreis Rottweil, Schützcnstr. 289.

Vertretungen
Vertreter gesudif für die Kreise
u . Städte Donaueschingen, Stock -
ach, Ueberl .ngen. Rottweil, Sig¬
maringen und Tuttl.ngen für un¬
sere konkurrenzlose Kranken¬
kasse , bei Bewährung Bszirks-
vertetung b . höchster Verdienst¬
möglichkeit . Aufnahme ohne
ärztl . Untersuchung bis 70 Jahre.
Monatsbeitrag von 2.25 Mk . an.
Angebote an : Geschäftsstelle
Alb . Sayer , Rexingen b . Horb
a . Neckar . ( 50-128

Cieic Wolle , suche Fahrradmantei
Größe 26. Freiburg i. Br ., Kar
täuserstr . 661. St._ (20 -222

Gesucht: 3 Reilen 4,5x17 , mög¬
lichst gut erhalten , sowie dazu
passende Schläuche . Geboten:
Gleichstrom-Elektromotoren 110
Volt in Stärken von !4— 11 PS
Angebote unter Nr. 32-537 an
DNT , Offenburg , Postfach 361.

i Freireligiöse Gemeinde Freiburg
Dienstag, 11 . Febr., 19.30 Uhr :

Mitgliederversammlung
.m Gewerkschaftshaus, pari ., Ein¬
gang vom Schwabentorplatz. Vor¬
trag Dr. Bur/ : „Aufgaben und
Ziere" . Gäste und Interessenten
willko mmen . (20-221

Gescüältsaazeigen

icte gut. ikaltenen Kleider.,chr- nk
sowie 3Iöch . Gasbackofen, 2000
Ziegelschmdsln und 1000 Dach -
scli ndem 45—50 cm lang. Sudic
guterh. Nähmaschine und Saat¬
kartoffeln . Fort ach l. Murgtal.
Behelfshe.m ._ (32 -535

Tausche Herrenfahrrad , noch gut
le reift , Torpedobremse, gegen
gut erhaltene Nähmaschine. An¬
gebote unter Nr. 476 Anz.-Ann.
Äcker , Sulz a . Neckar. ( 32-544

Wir suchen für die Kreise Ra¬
statt , Baden -Baden nnd aller¬
orts Agenten, auch Herren des
ambulanten Gewerbes, für eine
moderne Werbung . Die Arbeit
ist leicht und kann sofort auf¬
genommen werden . Gute Ver-
dienstmöglichke-ten . Kurze An¬
gebote befördert unter Nr. 499C
Ann . -Exp . Julius Ruf, Freiburg
i Br ., Postfach 5.

Mietgesache
midie geeignete Räume zur Er-
öflnung eines Kinos . Ev. teii-
besdiäuigtes Kino , wo Wieder¬
aufbau möglich . Lizenz , Masdü-
uen , üesiun .ang usw . voruaiiao . .
Angebote unter WeZet 522 -an
lnseraten -Z.egler (20b) Göttin¬
gen , Postfach 64. (Z-5

Von jungem Fadiihepaar wird
Hotel, Rcistuuiant, Konditorei-
Cafe, Pension od . ähnliches Un¬
ternehmen in der franz . Zone
zu kaufen oder paditen gesudit
Angebote unter Nr . 32-536 an
DNT , Oxfenburg , Postfadi 361.

icce/rc . ie , 3u ztr . iiagxraxt , ge¬
gen Futtermittel lieferoar . Krauß
W I ’stätt b. Kehl . Hauptstr . 100

Verschiedeoes
Gcbraudita Ga .tersägeblätter wer¬
ten geliefert . Näheres bei Fischer,
Offenburg. Kornstr , 3._ (32-517

Annahme- u . Ausiisierungssierlc
für guten Artikel an Textilem
zelhandel zu vergeben . Zusdir.
u. O 7S5 an Obanex , Anze.gen
Expedition, Freiburg i. Br. (0-28

Wir bit.cn alle Budi- , Zeitschrif¬
ten- u . Sdireibwarenhandlunjcn
um Angabe ihrer genauen An-
sdiriit zwecks Ergänzung unserei
Kundenkartei und Einreihung :r.
unsere Zuteilungisliste. Verlags-
Expedit. Erich Dexheimer, Pir¬
masens, Ka serstr . 35. ( 32-52-'

Wer liefert laufend Schatullen
in allen Größen u . in größerer.
Mengen , roh, geschnitzt und be
malt ? Offerten unter LB 550t
Anz .-Mittler Bleibdrey, (14a'
Vordhe m-Wttbg. (Bl.-i

Heiraten
Handwerker und Arbeiter jeden
Berufs und Alters erhalten gün¬
stige Einheiraten. Näheres gegen
Rückpono durch Vermittlung P .
F i r n k e s , Haslach i. K. ( Bad . )

Schreinet in sich. Steilung, 29 J .,
1,72 m , evang., sucht Mädel od .
.Vitwe zw. Heirat kennen zu 1er-
len. Einheirat erw , aber nicht
Jedingung . Zusdir. u . 26 -113
:n DNT , Geschäftsstelle Kon¬
stanz, Rosgariensir. 9.

. <Creuer iroizbearbciiungsbstriet
od. Sdircinerei übernimmt Lohn-
auftrag bei Holzgsstellung? An¬
gebote u . H 890 an OBANEX ,Änz .-Exp ., Freiburg i. Br . (0-51

Charakter und Schicksal ergrün¬den wir durch wissenschaftliche
Horoskopdeutungen. Zahlreiche
Dankschreiben zeugen von unse¬
rer zuverlässigen Arbeit Senden
Sie Ihr genaues Geburtsdatum :
Tag , Monat, Jahr , Stunde u. Ge¬
burtsort sowie den Honorarbetrat
von 5 Mk . an das Merkur-Insti¬
tut_J20 )_JFredenLeine, _ rostfacb

iiauaizc .ii iveu -
anfertgung und Umarbeitung bei
Zugabe aes Bezugstotles . Fül¬
lung vorhanden. P. Schweikert,
Ottenburg L B . Annahmestelle:
Hauptstr . 85a (Laden ).
„Fcn. tral“ rynigt Fenster schnell

strahlend hell ! Sie erhalten
„Fenstfal“ in Lebensmittege¬
schälten u. Droger-en. Bitte brin¬
gen S.e zum Einkauf eine Fla¬
sche mit. (048

UHU der Alleskleber
Ein Zeichen , daß es auiwärtsgeht ,
UtlU in alter Qualität ._ (ne -1
Kleine Geschenke die Freude
Dr.ngen , finden Sie bei hmü
Hemier, Freitmrg i. Br. , Scheffel-
suabe 15 , Hoigcbäude. Klein -
versaur : Dienstag, Donnerstag
u. Samstag._ (Q-24 a
jüNTNLR & Co., Intematio -
•es DZTEKTlV-büro. Ae . teste
rtuskunit .ei Württembeigs, ge-
gr. 1870, Stuttgart- W ., Rote-
Duhlstr . 64, Te.. ö8 938. - Jahr¬
zehnte umfassende Arciiive , best
ausgebaute Organisation, , 77-
jahr. Tradition. Beooacntungen ,
industrieüberwachungen, Pro-
ze- material , Ermittlungen, Hei -
rats- , Spez .al- , Vertrauens-Aus¬
künfte aller Art , an allen

Patzen ._ (w s- l !
Ihr HAAR - Ihr STOLZ ! jiaarausfail und Schuppen sind -

Wamungssigiiaie ! Handeln Sie '
:he es zu spät is-tl Verlangen|
-.e bei Ihrem Friseur 'edesmai'

:tadi dem Kopfwäschen eine
inreibung m.t dem BIOLOGI¬

SCHEN Haartonikum, hergestellt
uw b . sten Sdiwarzwä'der Kräu-
: :rausziig:n , von der Firma Max
Fricker, Fabrikation für kosm.

Artikel (17b) Wehr-Bad. (32-431

Städtische Bühnen:
CASINO

9 . Februar , 15 Uhr, „Meine
Schwester und ich“

. — 9. Fe¬
bruar , 19.30 Uhr. „Cosi fan
tutie “ . — 11 . Februar , 20
Uhr, „Der Zigeunerbaron" .
Kammerspiele :

8 . Februar , 19.30 Uhr, „Ka¬
bale und Liebe “

. — 9 . Fe¬
bruar . 14 .30 Uhr, „Das Ab¬
gründige in Herrn Garsien-
berg“

. — 9. Februar , 19 Uhr.
„Kabale rnd Liebe “

. (St-9

Union-Theater
FREIbURO , - chüt/enallee 7

Bis mit Donnerstag , den 13 .
2. 47,
Antal Pager — Margit Vagone

Ein Mann
geht seinen Weg
Der deutschsprachige, ung.
F.lm schildert, wie der junge,
tüchtige Un .vers täisp . o .essor
nach bit eren Enttäuschungen
endlich d,e ihm wesemsver -
wanate Gefährtin findet Aber
die Umwelt fällt ihr vom
Standesdünkel datiertes Ur¬
teil, bis ein Ereignis schlag¬
artig alle Hindernisse Besei¬
tigt . Im Vorprogramm:

Der Diskus w erfer
Kulturfilm

und die franz . Wochenschau .
Jugendfrei.

Anfangszeiten : Wochentags
14.30, 17 , 19.30 Uhr, Sams¬
tag und Sonntag 14.15 , 16 .30,18.45, 21 Uhr.
Vorverkauf für alle Vorfüh¬
rungen t "

glich ab 13 Uhr. (U-9

Casino-Lichtspiele
Ab Freitag, 7 . Februar 1947,
der große deutsche Spitzen¬
film:
Das Lehen ruft

m4 Sybille Schmitz , Paul
KLnger , Gerhild Weber , Otto
Schröder usw.
Neue franz . Wochenschau .
Jugendverbot bis 14 Jahre.
H .e .zu : E.n 20-Minuten-Vor-
piogremm mit Caa. Iot .e £usa
usw. , jedoch nur Montag und
Dienstag. Siehe Sonderpükatl
Fre_karten ungültig!
Äclit . ng ! Anfangszeiten Mon¬
tag 13 .45 , 16.15 , 19 und 21
Unr. D .enstag 13 .45 uni 16 .15
Uhr. Mittwoch , Donnerstag,
Freitag, Samstag 14 , 16 .30
Uhr. Sonntag 10 und 12 Uhr .
Ab Freitag, 14 . Februar 1947,
ein franz. Spitzenfilm in
deutscher SpracheDie Teufelshand

(La main du diabie) .

Wir arbeiten u. liefern !
Sdiunk & Ebe , Elektrokohie-
und Büratanhaltariabrik (16)

[Gießen , Postfadi 119. (De - lj

Lehmbau altbewährt , Kies- Lenm-
Beton , Volkswirtschaft!, bedeut¬
sam, spart Kohle , TransportZement, Kalk, Ziegel und Holz
Xhinhau pian , Bauanweisung m ' t
Lehmbauorömmg 30 Mk . durch
Arch . Heider, München 38, Prin-
zensfraße 48 ._ [ WM
Vir senatten und erneuern Ihre !
-ten und verbrauchten Werk¬

zeuge, wie Feilen , Raspeln, Feil -
icheitcn , Fräser usw . Lieferze .t

* Tag bis 3 Wochen. Alt & Cc.
3 . G . , WeiKzeugemeuerung.
Speyer, Rhein , Johannisstr 22 .

FiiiittsliditipMe
M *- R £ l8URG ^
Ab Freitag, 7 . 2 . 47 , b.s
Mittwoch, 12. 2 . 47 , der
Schicksalsweg einer aufop¬fernden , h ng-bebereiten Mut¬
ter in

Mutterliebe
mit Käthe Dorsdi — Paul
Hörbiger — Hans Holt —
Wolf Albach Retty.
Spielzeiten : Montag, EFens -
trg , Mittwoch , Freitag 14 . 15
u . 16 .30 Uhr, Samstag nur
14 .15 Uhr.
Vorverkauf an den Spiel¬
tagen und ab 13.30 Uhr ar
der Taged -as e . (Fr-15

Harmonie - Lichtspiele
t -reibur ^ , titfliiwä dei .- tr 6
bis nut Donnerstag, uen xj .
2 . 47,

Willy Forst 's WelterfolgMaskerade
Ein Fi .m , der das Mcnsdt-
liche in ali seinen Stärken
und Sdiwädien: Liebe —
Leichtsinn — Eifersucht —
Ehre — Moral — Klatsch un¬
erhört lebenswahr und er-
schü .tcrnd sch.laert mit Paula
Wessely — Adoix Wolübrück
— Olga Tschediovva — Hüde
v. Stoiz — Peter Petersen —
Hans Moser.
Neue franz . Wochenschau .
Jugendverbot bis 16 Jaiire.
T^-gidi 14 . 15 , 16 .30, 18.45
Vorverkauf tägl ch von 10 —12
Uhr und eine halbe Stunde
vor Beginn jeder Vorstellung.

Har .TiaiiB - Lis .usp eie
Bis m t Donnerst-.g . den 13 . ?
täglich vormittags 10 Uhr .M . dien -Sen - .i . o x L r.gc .iDer kiaina Mu :k

e ner der schönsten ratschen
Märchentoni Ime.
Neue franz. Wochenschau .
E . n .ri ' trpreis für aiie Piä .ze :Mk . 1 .—.
Voive kauf für aiie Tage von
10—12 Uhr oder eine halbe
Stunde vor Bej

'nn der Vor-
siciiung. (H- n
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Mordspinne J . G.- Farben
Entwicklung vom Monopolkapitalismus xum Zerstörer und Mörder der Völker

s

Das Studium des kapitalistischen Wirt-
sdiaftsablaufes ist von jrunJlegcqd :r Be¬
deutung fSr die Beantwortung der Fraget
Kapitalismus oder Sozialismus? Die Ent-
wicklungslinie zeigt in allen Stadien — vom
Frühkapitalismus des 16. Jahrhunderts über
den Kapitalismus der freien Konkurrenz im
19. Jahrhundert bis in die späten monopoli¬stischen Formen unserer Tage, — gewisse
gleich bleibende Tendenzen der Ausbeutungder Menschen . Bedenkenloser Einsatz der
menschlichen Arbeitskralt ohne iede Rück¬
sicht auf gesundheitliche und soziale Schä¬
digungen kennzeichnet die Politik der Kapi¬talisten überall, wo die Massenkräfte aer
Arbeiterschaft keinen Einhalt gebuten. D .es

,eht soweit, dab auch die Vernichtung mcr.sdi-
ichcn Lebens — was man gemeinbin als

Mord bezeichnet — der fchrankcnloscn Pro¬
fitgier keine Grenzen zieht. Wenn die ent-
eegenwirkenden kollektiven Kräfte der Ar¬
beiterklasse gefesselt am Boden I egen , dann
wirkt sich der zerstörende Gehalt des Kapita¬lismus ungehemmt aus. Die Ausbeutungentwickelt sich zum Mord.

Nordwärts der von Mannheim nach Ludwigs-tafen führenden Rheinbrücke erstreckt sich auf
dem Westuler des Stromes, mehrere Kilometer
lang der mächtige Werkkomplex der Anilin - und
Sodafabrik. Wie alle K .esenwerke geht auch sieauf kleine Anfänge in der Zeit der kapitalisti¬schen Ire .en Konkurrenz zurück . 1861 wurde in
Mannheim d.e chemische Fabrik Dyckerhofi,Clemm & Co ., gegründet, eine offene Handels¬
gesellschaft, die 1865 in eine Aktiengesellschaftunter der Firma „Badische Aniiin - und Soda-
fabrik“ in Mannheim umgewandelt wurde. Die
Werksanlagen befanden sich schon damals in
Ludwig &haien a. Rhein. Die Umstellung fiel
gerade in | ene Entwicklungsperiode des Kapi¬tal,smus , in der die ircie Konkurrenz ihien
Ku .m .nationspunkt erreichte, und sich ihre Ab¬
lösung durch die Kapital? cnzenmerung mu Kar
teil und Monopolbildung schon abzuzeichncn be¬
gann . Endgültig erfolgte diese in Europa erst
au Anfang den 20. Jahrhunderts , vorbereitet
durch die internationale W .rtscfaaftWepressionder siebziger bis neunziger Jahre.

Ein Sdiu'beispiel kapitalistischer
Entwicklung

In die ersten Jahre des 20 . Jahrhunderts fielauch prompt der Ausbau der späteren I .G.-Farben zu einem der größten Konzerne der Weit.Er ist ein Schulbeispiel für den Ablauf der
kapitalistischen Entwicklung vom freien Kon¬
kurrenzunternehmen zum Trust, zur Hochstkon -
zentnerung des Finanzkapitals und zum impe-
riaiismus als dem höchsten Stadium des Kapi¬talismus. 1904 kommt cs zur ersten Interessen¬
gemeinschaft deutscher chemischer Werke der
Teerfarbenerzeugung, als sich , — angeregt durchden bekannten Gehelmrat Duisberg , — die
Badisch « Anilin - und Sodafabrik mit den Far¬benfabriken vorm. Friedrich Beyer & Co. in
Leverkusen zur Ausschaltung des Konkurrenz¬
kampfes zusammenschloß. Eine zweite Gemein¬schaft entstand bald darauf aus den drei chemi¬schen Werken Meister, Lucius und Brüning inHöchst, Casclia & Co . in Frankfurt und Kalle
& Co . in Biebrich . Beide Gemeinschaften warenschon frühzeitig durch Kap .talverpllechtungcnmiteinander verbunden, die sich dann im ersten
Weitkrieg noch verdichteten. Die Anilin - Beyer -
gemeinschaft fusionierte schließlich eine größereAnzahl deutscher chemischer Werke , deren Ak¬
tienpakete schön vorher in ihre Hände überge¬gangen waren, und so kam es 1925 zur Grün¬
dung der I .G .- Farbeniudustrie A .G ., miteinem Aktienkapital von 646 Mill .onen Mark.Sitz des Unternehmen* wurde Frankfurt a , M.

Der Kampf um die Märkte und gegen dieAußenseiter ging von nun ab rasch voran, undeine größere Anzahl von Großwerken wurden
aufgesogen . Seit 1927 begann das in der chemi¬schen Industrie investierte deutsche Monopol¬kapital über die deutschen Grenzen hinauszu¬
greifen . Es wurden Querverbindungen mit der
norwegischen, amerikanischen, englischen , fran¬zösischen. schweizerischen und italienischen In-
dttstne geschaffen. Mit der amerikanischen
Standard Oil Co. gründete die l. G .-Farben eine
Tochtergesellschaft, die Standard I . G . Co ., derdie Hydrierungspntente beider Gründer-Firmenauf der ganzen Welt übertragen wurden . Zueiner losen Weltmteressengemeuschaft der chemi¬
schen Industrien kam es sdilie&Tch durch die
Krisenentwicklung auf dem Weltmarkt mit der
Schaffung einer internationalen Konvention , derrund *0 % aller Stickstofferzeuger der Erde bei -
tratea . Die Machtstellung der l. G .- Farben zeigtsich darin , daß sie 16 Syndikate. 380 deutschennd rund 500 ausländische Firmen beherrschtebezw. mitkontrollierte , ihre vertikale Gliederungfing von der Kohlengrube und der Schwerindu¬
strie bis zur weißen Kohle . In ihren eigenenBetrieben arbeiteten fast 200 000 Werktätige, undIhr Export erreichte 10 % der deutschen Ausfuhr.Sie war der größte Chemietrust der
Welt

Trust des Dritten Reiches
Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte mandie innere Verbundenheit zwischen dem Hitlet-

regime und dem Monopolkapitalismus grundsätz¬lich erläutern . Die Wechselbeziehungen zwischen
diesem und dem Faschismus liegen eindeutig voraller Augen . Aber auch hier ist der I . G .- Far-
ben- Konzern das beste Musterbeispiel für di«
Finanzierung Hitiers durch das deutsche Groß¬
kapital und die Fortsetzung »einer imperialisti¬
schen Wirtschaftspolitik gegen die imperialisti¬
schen Gruppen des Auslandes mit den Waffen
des Dritten Reiches als letzter Konsequenz . W .e
rentabel diese Verbindung war , ze .gen di« stei¬
genden Gewinne des Trusts die von 48 Mill .onen
Mark im Jahre 1932 auf 363 Millionen Mark .m
Jahre 1939, und durch die au» dem Blut c.er
Sch' in leider und aus den SpargiostFen des
Volke» gezogenen RiUtuiigsgewinne 1943 den Be¬

trag von 822 Millionen Mark erreichte.
Schon 1932 bestanden Beziehungen zur NSDAP

und Februar 1933 zeichneten die Vertreter des
Trust* die größte Summe für Hitiers Wahlfond.
Die Produktion der I . G .-Farben erhielt von den
wirtschaftlichen Autarkiebestrebungen des Nazi¬
reiches eine starke Belebung und ein typisches
Gepräge. Vor aliem wurde d .e synthetische Roh-
stoffgewinnung forciert . Die Buuaerzeugung ,Benzin- und Oelgewinnung und die Kunstseide-
und Zellwolleproduktion wurden weitgehend aus¬
gebaut . I. G .-Farbcn begnügte sien abet nicht
nur mit der mehr oder weniger verdeckte.! Fi¬
nanzierung der NSDAP und der Hinlcitung Hit¬
lers zur Macht , sowie gelegentlichen Spenden an
ihn — nach der Besetzung des Sudentengebietesstiftete der Konzern Herrn Hitler eine halbe
Million Mark, — sondern ging aktiv und ziel -
bewußt zur Organisation des nationalsozialisti¬
schen Einflusses m der Welt UbeT. Dies geschahin dreifacher Weise . Die Auslandsvertreter der
I .G.-Farbcn waren angewiesen, in ihren Hand¬

lungen und in ihrem Auftreten das national¬
sozialistische Deutschland zu repräsentieren , und

mit der Auslandsorganisatlon der NSDAP engsteKühlung zu haltern Nur bewährte Nationalso¬
zialisten konnten solch« Posten einoehtnen. Von
besonderer Wichtigkeit war weiter¬hin die Querverbindung zur Wehr¬
macht . Sie wurde durch die Errichtung einer
Nachrichtenagentur unter der Bezeichnung „Ver¬
mittlungsstelle W" in Berlin NW 7 geschaffen,deren Haushaltsplan bis zu 7 Mül . Mark aus¬
wies . Es war dies zweifellos die großzügigst
angelegte Wirtschaftsspionageorganisation des
Dritten Reiches. Vermittelte die Agentur „Ver¬
mittlungsstelle W" unter der Leiung von Dr .
ügner, einem Neffen des AufsidisraipriUidentcnder I . G .- Farben, Geheimrat Schmitz , de dauern¬
de Fühlung mit der Wehrmacht, so arbeitete das
Konzemdicektorium unmittelbar durch ihren eige¬nen Organisations - und Handetsapparat in eng¬ster Weise mit der NSDAP selbst. Schließlich
bestand noch eine dritte Organisation der t . G .-Farbcn, welche sich unter den Namen „Gesell '
schaft für Verkaufsförderung “ tarnte und Wehr
macht und NSDAP wichtige Aasforschungsarbeit
;m Ausland lieferte .

Die Opfer im Netj
Der I .G. -Farbenkonzem hatte sich schon lan¬

ge vor Hitlers Machtantritt ein bestimmtes Fern¬
ziel gesteckt. Vom Schwarzen Meer bis zum At¬
lantik sollte »eine Macht reichen , ein riesigerBlock sollte Europa umklammern, und in seinerMitte dachte man sich , — wie die Spinnein ihrem Netz — das Direktorium des Far¬
bentrusts . An der Erreichung dieses Zieles wur¬
de zieibewußt gearbeitet. Hitlers Heere soü .cn
marschieren und in ihrem Gefolge wollte der
Konzern die besetzten und eroberten Länder aus¬rauben. Und so kam es auch ! Das erste Opferwar Oesterreich , wo die PulverfabrikSkoda- Werke Wetzler Gegenstand des "Begehrenswar. Oesterreich wurde besetzt und diese Wer¬ke kamen in den Besitz des Konzerns. Dasselbe
Bild zeigt sich bei dem Ueberiall auf die Tsche¬
choslowakei , wo die Chemischen Wc . kedes Aussiger Vereins zwangsweise eingegliedertwurden. Dieses Projekt war schon längere Zeitvor der Münchener Konferenz beschlossene Tat¬sache . denn das LG. -Farben-Direktorium kannte
Hitlers Plane genau. Auch von dem Angriff auf
Polen wußte man rechtzeitig und nach der
Beendigung des Polcnfeldzuges streckte d .e 1. G -
Spinn« ihre Greller nach den drei geoßen pol¬nischen Chemie- Werken Boruta, Wola und W :n-
niea aus. Die Besitzer der Wola - Werke waren
juden und wanderten in das KZ. und damit in
den Tod . Der letzte große Raub erfolgte nachder Beendigung des Krieges gegen Frank¬

reich . Hitler belohnte die treue Gefolgschaft
des l .G . -Farben- Konzerns damit, daß er ihm die
gesamte französische Chemie-Industrie aus
lieferte.

Die Monopolherren glaubten sfdi nun auf der
Höhe ihrer Macht und gesichert für alle Zeiten
Wie sehr sie darauf vertrauten , erhellt die Tat¬
sache, daß das I.G .-Farben-Direktorium eine
Neuordnung der Farben- und Chemie - Industrie
für ganz Europa entwarf , in dem der deutsche
Großkonzern die chemische Produktionskapazität
eines jeden einzelnen europäischen Landes fest¬
gelegt hatte . Mit dem Siege Deutschlands dachte
man auch die Niederwerfung Englands als sicher,
und man plante eine neue Art von Kontinental¬
sperre zugunsten der deutschen chemischen Pro¬
duktion. Die britische chemisch« Industrie sollte
Deutschland dreißig Prozent an seinem Umsatz
garantieren . Jeder Export der englischen Farb¬
stoff- und Chemieindustri« sollt« verboten wer¬
den , und England sollte seinen Einfuhrbedarf an
chemischen und Farbprodukten nur aus Deutsch¬
land beziehen dürfen. Damit wäre nicht nur die
ganze europäisch« Chemieindustri« in die Hände
des Frankfurter Weltkonzems geraten, sondern
die gesamte Chemiearbeiterschaft Europas wäre
der Ausbeutung eines einzigen Großherren er¬
legen . Die nationalsozialistische Wirtschafts-
tyrannis hätte die fortschrittlichen Kräfte der
Arbeiterklasse restlos zerschlagen und Europa

QedekU'ape det WatLe
9 Fibrai r — >89i F. M. Do«toj*wsiü, ruw. Schrlftftk ,
i «. Februar — 1857 A. $. Puschkin, nua . Dichter, £«ut,— 19) ) IPiibdm Koarad Röntgen , deutsch. Physiker,gMr .
ii . Februar — 1847 Thomas Edison, amerik . Physiker,geh . — 1919 Frliz Ebart wird Reichspräsident.tu Februar — 1854 Imauuul Kant , Philosoph, gest.

1859 Cb. Darwin Naturforscher , gec. — 1885Richard Wagner, gest.
14 . Februar — 14*8 Johann Gutenberg , Erfinder dar

Budidrudterkuust , gest .
15. Februar — ( {64 Galileo Galilei , gcb. — 1781Gotibold Ephraim Lessing gest . — 1916 Adolphe

pegeyter , Komp. der Internationale , gast.

wäre ein einziges KZ. geworden.
Damit kommen wir zum letzten und ersdiüt -

terndsten Kapitel im Leben eines kapitalistischenGroßkonzems. Wir wissen, daß auch n anderen
imperialistischen Ländern der Wirtschaftskampferschreckende'

Formen angenommen- hatte , so Z.B . beim Kampf um das Erdöl. Den Vogel hataber doch der I . G .- Farbenkonzem abgeschlossen ,denn er nahm' Anteil am Hinmorden von Millio¬nen In- und Ausländern m den Konzentrations¬
lagern. Dazu kam. daß che Abteilung für ' Gift-
gaserzetigung ein Gas hergestellt hatte , welchesaas mörderische der Welt genannt werden kann,und - weiches den Alliierten unbekannt war. Esist bezeichnend für die Einstellung des I .G.-Far-ben - Direktoriums, daß es von Hitler den Einsatzdieses absolut tödlichen Giftgases im Kampf for¬derte . Dieses Gas machte jede im Gebrauchbefindliche ' Gasmaske unwirksam . Aber selbstHitler zögerte , ln Buchenwald wurden
Giftgasversuche von Seiten der I . G . -Farbcn anden Lagerinsassen ausgefübrt . und nadi dem Ge¬
lingen dieser Experimente konnte die SS nutI . G .-Farben- Produkten an die Massenausrottungmenschlichen Lebens herangehen. Dasselbe warin Auschwitz der Fall. 95% der deutschen Gift-gasnrodukt’on kam von den I. G .-Farben, welch«hoffte, durch Ihre Anwendung Hitler siegen zulassen, und sich selbst die Herrschaft zu sichern.Heute ist Deutschland zusammengebrochen uhdder deutsch « Imperihlismus ist vernichtet . Damithat auch der allmächtige Trust der I. G.-Farbenaufgehört zu bestehen, und die Mitglieder desDirektoriums sehen als Hauptschuldigeihrer Aburteilung entgegen. Diese Prozesse wer¬den voraussichtlich im März beginnen. Außervon Schnitzler. Schmitz und anderen Direktorenwurde auch Ludwig Atnoroß, der Leiter der Gift¬gasabteilung und Organisator der Auschwitz-Fabriken, unter Anklage gestellt . Diese Prozessewerden zu den aufschlußreichsten gehören, weilsie di« Wege des deutschen Imperialismus rest¬los aufdecken werden. Die Welt hat dann c «.legenheit zu erkennen , daß sich Krieg und Im¬perialismus wechselseitig bedingen und dafi im¬perialistische Kriege unvermeidlich sind, solangesich das Eigentum an den Produktionsmitteln inwenigen Händen befindet Hl
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ste» Sinn des Wortes und es ist sicher kein Zu¬fall , daß ihr propagandistischer Wortführer mitdem alten Mai des dämonischen Menschen , dem
Klumpfuß, gezeichnet war.

Diese Realitäten nicht wahrhaben zu wollen— und darin liegt das psycho. ogische Interesseder Oeffentlichkeit am Fall Hub — würde be¬deuten , daß man frevelhaft die Last des Gewis¬sens verkennt , die das Wort „Nürnberg“ aufeine Epoche unserer nationalen Gzs . hichte ge¬senkt hat . Mit „Nürnberg“ allein ist ai^se Schu .d-
ttfel in keiner Weise reingewischt. E * gibt nochviele andeier solcher Schu .dtale .n ; eine davonist die Hub. Diese Epoche muß von uns erkannt
und verworfen werden. Es gibt keinen anderen
Weg, sie zu überwinden. Wir müssen abschwö¬
ren , dem Geist der Menschenverachtung und der
Mißachtung des menschlichen Lebens . Bedrängtvon außerordentlichen Tagessorgen, bestürzt vonden »ich immer schärfer abzeichnenden Folgendes Zusammenbruchs, sind viele Deutscne garnicht fähig, wahrzunchmen. daß die jüngste Ge¬schichte unsere Nation in eine Finsternis ver¬setzte , aus der herauszukommen sie vielfach
noch ear nicht begonnen hta . W .e lange soll die¬ser Winter des Geistes und der Sce .enlosigkeitnoch währen? Seine Schneedecke würde uns zum
Leichentuch werden, wenn wir, ehe sie fällt, in
den Boden Deutschlands kein Samenkorn derEinsicht versenkt haben werden! Al» ein Beitragzu dieser Läuterung sei der Fall Hub hier be¬schrieben , damit das edle und reine Feuer desZornes, das der ungerechtfertigte Tod eines e i n -
z i e e n Menschen in früherer Zeit in uns ent¬fachte, wieder in die Herzen unseres Volkes
übergreife. L. B.

„Die gute Sache”
Aus der Fülle des Materials, das die Gehelm¬

akten des Dr. Gercke bieten, veröffentlichen wir
nachstehend däs außerordentlich aufschlußreiche
Schreiben, das Dr. Gercke am li . Februar 1940
— also nach dem Abgang des ersten Transportes
an den Regierungsdirektor Dr. Sprauer gerichtethat Es handelt sich dabei um da» handschrilt -
iich angefertigte Konzept des Schreibens, das der
ordnungsliebend« Di. Gercke zu aen Akten ge¬nommen hat.

Geheim 1L 2. 40
Herrn Reg .Dir. Dr. Spr.

Khe
Mia. d. L

In Verlauf ihrer Verfg . v. t 2. 40 wurden
— wie schon telephonisch gemeldet — die
Kranken am 9. 2. vormittags abgeholt Es er¬
gaben sich dabei keine Zwischenfälle.

Auch die bekanntgegebene Motivierung des
Abtransportes als Maßnahme der Regierung ,
die durch die Mobilmachungsverhiitnisse —
Freimachung von Plätzen — bedingt sei . hat
durchaus eingelcucbtet. Auch bei meinem Per '
sonal .

ln der Umgebung allerdings, besonders auch
in Bühl , hat das Ereignis sieb sofort herum¬

gesprochen. und man hat geglaubt, aus dem
Satze, „die Hub fängt an zu räumen“ , allerlei
Schlüsse zu ziehen. Ich habe die Tatsache dts
Abtransportes mit unbekanntem Ziel meinem
Landrat persönlich mitgeteilt und- es war mir
dabei nicht ganz leicht , ihn im obigen , ja mit
Ihnen besprochenen Sinne zufrieden zu stellen.
Er war gerade am Donnerstag wegen Räu -

■mungsangelegenheiten dienstlich in K'he gewe¬sen ( wobei er auch Sie gesehen hätte ) jnd war
der Meinung, daß ein Evacuieren der grünen
Zone ausgeschlossen sei . Da ich ihm nun auch
gleichzeitig melden konnte , daß wir in der Hub
von Wiesioch 20—30 Patienten aufnehmen
würden, so werden Sie verstehen , daß es
schwer war, ihm den logischen Zusammenhangder beiden Fakta zu explicieren.
Jedenfalls hat Landrat Englert vor, In der Fra¬
ge bei Ihnen mit mir vorzusprechen. Ich halte
dies für unnötig, wenn Sie mich ihm gegen¬über von meinem Schweigeversprechen entbin¬
den und mir gestatten würden, ihn aufzuklä¬
ren. Ich möchte das sehr befürworten, da die
unklare Situation , bei den sich wiederholenden
Transporten sich auch ja immer wiederholen
würde und für die Geheimhaltung es besser
und im Ganzen beruhigender wäre , wenn meine
Vorgesetzte Dienststelle da nicht auch ein —
immerhin nicht unberechtigtes — Erstaunen anden Tag legen müßte.

Ich wäre Ihnen dankbar für eine baldige
Stellungnahme.

Zum Abtransport selber möchte ich nur foi -
sende Erfahrungen mittcilen. Ich habe die
betr . Pfleglinge vorher nicht unterrichtet. Sie
wurden bei Eintreffen der Autos angezogen und
eingeiaden — innerhalb einer Stunde war af
les erledigt. Sie wissen hier nur . daß es ins
Württembergische geht. AH das vollzog sich in
Ruhe. Es wäre mir aber lieb gewesen, wenn
ich etwas früher unterrichtet worden wäre und
besonders die Liste eher zur Hand gehabt hät¬
te. Der Transportleiter Verberg meinte auch,sie wäre 3 Tage vorher der Abgabeanstait
dazulegen. Es war da nötig, noch einmal alte
Krankenakten durchzusehen , die einzelnen Pa¬
tienten auf ihre Geeignetheit zu prüfen. Hier¬
bei stillte sich heraus , daß man uns leider
eine ganze Zahl jetzt socialer Personen genom¬men hätte , d h . solche Pfleglinge, die ständig
wichtige Aufgaben in der Anstalt su verrich¬
ten haben und der sich bei dem katastropha¬len Mangel infolge des eingegangenen Perso¬nals unersetzbar waren. Es handelt sich dabei
z. B. um unseren Friedhofsgärtner , Bibliothe¬kar , Garagenarbeiter und verschiedene andere,zusammen neun Personen. Da» spielt aberkeine Rolle. Da einesteils es in den Autos so¬wieso «n Platz gefehlt hätte , andererseits der
Transportieiter erklärte , daß man diese An¬staltswünsche zu respektieren pflege.^Aufgefallen war . mir an der Auswahl derrr .eglinge . daß möhrfach nicht auf die Tat¬sache Rücksicht genommen war. 'daß sie An¬
gehörige hauen . Unter den von mir Zurück-
behaitenen waren mehrere , deren Verachwinden

0. Fei» . 1947 / DER NEUE TAG / Nr. 11 Seite 5

bei den Angehörigen slcherlTüh Erregung undevtl, Nachforschungen bewirkt hätten . Daswäre bedenklich gewesen und hätte der «a sichguten Sache geschadet. —
All dieses Ihnen mitzuteilen , hielt Ich fürmeine Pflicht.

Heil Hitler !
Dr. G.

*
Die Antwort auf dieses Schreiben ließ nichtlange auf sich warten. Sie lautete :

Karlsruhe, den 13. Februar 1940
Medizin alreferent

im
Ministerium des Innern

Sehr geehrter Herr KollegeiIch bin im Besitze Ihres Schreibens vom 11.II . und halte ihre Anregungen zweifellos fürbeachtenswert Ich möchte es aber doch fürrichtig halten, wenn Sie gelegentlich mit ‘ demHerrn Landrat hierher kämen. Wir könntendann die Angelegenheit hier besprechen.
Heil Hitler I

(gez .) Dr. Sprauer

„Geheimfonds“ ,
Dr. Gercke war in der Tat ein korrekter Mann.Davon zeugt unter anderen Listen eine mit demVermerk : „betr. Porto für Geheimsendungen" . Eshandelt sich um Porto-Auslagen für Briete, Post¬karten osw. Diese Ausgaben belaufen sich auf

insgesamt 6.98 Mark.
Da» könnte belanglos erscheinen ; aber amEnde dieser Aufstellung befindet sich eine län¬

gere Bleistiftnotiz folgenden Wortlauts :
.Diese Zusammenstellung betrifft die „ge¬heim “

wegen Planwirtschaft abgehende Post. Da¬mit es niemand vom Personal merkt , wurde hier¬für eine von einer Firma geschenkte kleine Sum¬me von 14.35 Mark verwendet. — Der Restbetragvon 7 .37 Mark befindet sich in persönlichem Be¬sitz des Direktors Dr. Gercke und soll .späterfür Pcrsonalzwecke verwendet werden.Hub, 16. 1. 42 Dr. G.“

Möglichst ohne Angehörige
Landes-Pflcgeanstalt Grafencck-Württbg.

Grafeneck, den 20. Februar 16 «
bei MünsingenHerrn Dr. Gercke

Kreispflegeanstalt Hub
Büfal/Baden

Sehr geehrter Herr Kollegel
Nach eingehender Beobachtung schicke ichIhnen heute folgende acht Patienten wieder zu¬rück : ( folgen acht Namen ).
Gleichzeitig bitte ich Sie , um ein leeres Zu¬rücklaufen der Wagen zu veimeiden. uns andere -

Kranke mitzuschicken. . . . Suchen Lle bitte nach
Möglichkeit die Schwerstkranken heraus und die¬
jenigen, die keine Angehörigen mehr haben oderkeinen Besuch mehr bekommen.

Heil Hitler !
(gez.) Dr, Baumhar4



Freiburg , 8. Februar
Die Kartoffeln — übrigens die letzten, die

Ich noch hatte , — standen auf dem Tisch und
dampften verheißungsvoll. Sonst gab es nichts
dazu. Und doch, mich ließ ein bestimmtes Ge¬
fühl nicht mehr los . daß doch noch etwas da
sein müsse. Was aber nur? Ich grübelte und
grübelte und kam nicht darauf . Sinnend stand
ich kurz darauf vor dem leeren Regal in der
Speisekammer Es war nichts mehr da. Ich weiß
nicht , wie ich auf den verrückten Gedanken
kam, auf den Boden zu knien und einmal unter
den Schaft zu schauen. Fast hätte ich einen irr¬
sinnigen Schrei losgelassen, unter dem Regal lagetwas ! Eine dunkle Flasche wars! — .Heidel¬
beeren!“ entzifferte ich mühsam auf dem schmut¬
zig gewordenen Etikettenpapier . Hurra, das
Mittagessen war in letzter Minute gerettet ! Wie
ein wildgewordener Handfeger „pritzte ich zurück
in die Küche und suchte nach einem Instrument,
um den verhärteten und verklebten Verschluß
zu öffnen. Ein altes Taschenmesser fand sich in
irgend einem Winkel meines ehemals teudal ge¬
wesenen Anzugs , Taschenmesser war eigentlich
übertrieben , es war mehr so eine Art „Krotten-
giekser" , wie der Volksmund zu dieser Spezies
von heruntergekommenen Messetn aller Art
sagt. Ich setzte also besagten „Krottengiekser“
als Hebel an und drückte feste !os . Brrrrrrsch!
rauschte eine dunkle tintenartige Saftfontäne
zur Kecke empor. Als ich mich von der Ueber-
raschung erholt hatte , sah ich, daß die weiß -
getünchte Deckd und ein Teil der ' Wände , lauter
dunkle Sommersprossen bekommen hatten. Ueber-
häupt fast alles in der Küche . Jetzt sitze ich da
und warte, bis meine Frau von der Reise zurück-
konrmt, um dann zu hören : , ,Man kann Euch
Mahner eben nie allein lassen !“ Und das habe
ich schon zum . . .zigtausendsten Male gehört.
Schon in der Kindheit sagen es unsere Mütter
zu uns. Kismet ! Nur über eines bin ich mir noch
nicht klar geworden: Machen wir Männer eine
Dummheit, dann heißt es, wir seien .dämlich “ .
Hat eine Frau alle inneren und äußeren Vor¬
züge , die man sich denken kann , dann heißt es ,
die sei „herrlich" ! — . . .?

N . B . Aber die ' Heidelbeeren haben trotzdem
geschmeckt! ^ Peng

Tagung der Werktätigen
Arbeitervertreter fordern gesetj 'idie Rechte

Singen . Die von den Gewerkschaft einbe-
rufene Konferenz der neugewählten Betriebs¬
räte im Landeskommissärbezirk Konstanz war
außerordentlich gut besucht. Kollege Hohlweglcr
begrüßte die Erschienenen und insbesondere d :e
Vertreter der Militärregierung. Im Mittelpunkt
der Tagung standen d.e Referate der Kollegen
Breitenbach (Freiburg) und Dr. Faißt (Singen ) .

Kollege Breitenbach wies darauf hin , daß sich
die Zusammcnarbe.t der Betriebsräte und der
Gewerkschalten für beide Teile stärkend aus¬
wirken wird . Die Betriebsräte müssen sich
durchsetzen , wobei s:e die ihnen vom Be¬
triebsrätegesetz zugestandenen Rechte unbeein¬
flußt vom Arbeitgeber auszuüben haben . Das
Zier der Gewerkschaften muß es sein, die gesetz¬
liche Verankerung des Mitbest.mmungsrechts m
der Wirtschaft zu sichern.

Die Diskussion bewegte s !di im wesentlichen
um die Frage , ob das Mitbestimmungsrecht in
aas Gesetz eingebaut werucn soll , oder ob , es
im Wege fre.er Vereinbarung zwischen Arbeit¬
nehmern und Arbeitgebern zu erreichen sei. Kol¬
lege Schmidt (StockachJ betonte die unbedingte
Notwendigkeit gesetzlicher Verankerung und gab
damit dem Willen aller Deteg .erten Ausuruck.
Kollege Strauch (Singen ) forderte eine Volksab¬
stimmung über d .e Vergesellschaftung der Nazi -
uetnebe.

ln seinem Referat sprach Kollege Dr . Faißt
über die Notwendigke. t einer sinnvollen Wirt¬
schaftsplanung, und forderte we . tgehcnden Ein¬
fluß der Gewerkschaften auf die Industrie- und
Handelskammern. Schließlich wude eine in Sin¬
gen ins Leben gerufene Arbeitsgemeinschaft der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber erwähnt , in der
die Arbeitnehmer als gleichberechtigtePartner mit-
wirken, wobei der Vorsitz zwischen beiden wech¬
selt. In allmonatlichen Zusammenküu. cn wer¬
den wichtige Fragen von allgemein-wirtschaftli¬
cher Bedeutung besprochen. Es scheint , als wenn
man darflT Anzeichen dafür erblicken kann , wie
heute d .e Kapitalisten aas geforderte Mitbc -
stimmungsrecht der Arbeiter ebenso in ein ver¬
äußerlichtes Schcinrccht verwandeln möchten,

wie unter Hitler das Betriebsrätegecetz durch
die Zuerkennttng des , Vorsitzes im Betriebsrat
an den „ Betriebsführer“.

Die Konferenz faßte folgende drei Resolu¬
tionen : /

1 . Die Delegiertenkonferenz der Betriebsräte
ersucht das W .rtschaltsmin .sterium, kein Mittel
unversucht zu lassen, um die in Auss 'cht ge¬
stellte Abmontierung von weiteren 4C00 Werk¬
zeugmaschinen in Baden zu verhindern. D e Ar- v
bciterschaft ist bereit, ihre Arbeitskraft bis zum
Aeußersten für die Herstellung neuer Masch .nen
zu Reparationszwecken einzusetzen. Dadurch
würde allen Interessen besser gedient, als durch
die Lieferung gebrauchter Maschinen , die gleich¬
zeitig die Arbeiterschaft ihres Bioterwerbes be¬
raubt.

2. .Die Delegiertenkonferenz ersucht das Lan -
desarbeiisamt. Notdieustverpflichtungen für Ar¬
beiten außerhalb des Wohnbezirks des Betrof¬
fenen nur im äußersten Notfall, mit angemes¬
sener Frist und nach vorheriger Verständigung

Freiburger Veranstaltungen
Samstag, 8 . Februar :

Stidfische Bühnen, Ca rino : Der Bürg - , la Uhr .
Stadt . Bühnen, Ka-nmerspiele: Kabale und Liebe

19.30 Uhr.

Sonntag, 9 . Februar :
Städtische Bühnen. Casino: Meine Schwester und Idi ,

ij Uhr . Der Troubadour , 19.30 Uhr .
Stä-' t . Bühnen, Kanunerspictc: Das Abgründige in

Herrn Gerstenberg, . 4.30 Uhr .
K bäte und I i hr . 19 Uhr .

Dienstag, 11 . Februar:
Stadt. Bühnen, Casino: Der Zi,;eunerbaron, 30 Uhr .

Täglich :
Casino-Lichtspiele: Das Leheiv ruft .

Friedridtsb u-Tichtspicle: Mnferlirbe .
Harmonie -Lichtspiele: D r kirne Muck , Maskerad«.
Union -Lichtspiele: Ein Mann geht seinen Weg*
Ausstellungen:
Augusiinrrmuseu n : Teile Meisterwerke mirtelalter-
. lieber Kunst.
Haus Stadrlm nn : Ern' t Hrnigbergcr .
Haus Srhcrcr : Fritz und A*ni Waldvogel.
Kunstspicscl : Moderne Malerei.
Haus Dufner : Alte Stidie.

__ _ u_w- . . __. Infolge der Erkrankung des Herrn Wirdorf muß
der Gewerkschaften auszusprechen, damit diese 'di« f“r Sonntag, 9. Februar angesetzte Prem cre

. . ■ - • - -- von Cosi fan tutte auf Fre .tag , 14 ., um 19 30
Uhr verschoben werden . Am Sonntag, 9 . Februar,
19 .30 Uhr, wird die Oper „rer * Troubadour"
wiederholt. De für Sonntag. 9. Februar zu Cosi
fan tutte gelösten Eintrittskaren behal en ihre
Gültigkeit oder können an der Theaterkasse um-
•'etausrbt werden

sowohl bei der Auslese als beim Einsatz selbst
alle Gesichtspunkte prüfen und sich für deren
Beachtung einsetzen können.

3 . Die Betriehsrätekonferenz schließt sich der
Forderung der Gewerkschaften an , wonach das
Mitbcstimungsrecht der Betriebsräte verfassungs -
rechtlich zu verankern ist.

Der Januar war abnorm kalt

Nazi -Opfer - mangelhaft betreut
Die kürzlich stattgefundene Versammlung der

Naziopfer in Bühl hat mit der Kritik an der
Landesstelle eine Reihe von Fragen aufgewor¬
fen , an aenen wir im Interesse e .nes "gesunden
demokratischen Staatsaufbaues nicht achtlos
vorübergellen können.

Beim Einmarsch der alliierten Armeen waren
es die Naziopter,, die durch ihre tatkräftige Mit¬
arbeit ein Chaos verhinderten . Wo sind sie
heute? Sie wurden beiseitegeschoben. Andere
kamen überhaupt nicht zum Zug obwohl sie
während des Dritten Reiches nur upfer und Ver¬
folgung kannten . So kam es , daß Milchsammel¬
stellen in den Händen von Naziaktivisten blie¬
ben , Post, Bahn und Krankenkassen stellen iür
die untere Angestelitenlaufbabn jeden und alle
ein , nur keine Naziopter . Wohl besteht ein Er¬
laß des Präsidenten des Landesarbeitsamtes, wo¬
nach Naz .opler bevorzugt Arbeit zu verschallen
wäre.- Aber welche Arbeit , muß man fragen?
Vielleicht Triimmeröeseitigung, damit die Nazis
uns wieder verlachen können? Eine klare und
eindeutge Auslegung wäre angebracht.

Aufgabe einer demokratisch arbeitenden Lan¬
desstelle wäre es, dem Verein für die Opier des
Nationalsozialismus über alle Parteien hinweg
eine kämpferische Note für Frteaen und Demo¬
kratie zu geben . Bei richtiger Le.tung dürfte es
keine Probleme geben , sei es Entnazifizierung,
sei es Verwaltung, bei dem nicht der Verein der
Naziopfer ein gewichtiges Wort mitzusprechen
hätte Dann würden die Opfer des Faschismus
zu einem Faktor , mit dessen Dasein jede ' Be¬
hörde rechnen müßte. Die Naziopfer würden
zum Motor eines demokratischen Staatsaufbaus.

Vielfach besteht in der Oeffentiidikeit noch die
Meinung , daß der Besitz eines Ausweises dem
Inhaber besondere Vorteile sichere und ver¬
schaffe . Wir müssen feststelfen , daß dies nicht
der Fall ist . Die Naziopfer mit dem gelben
Ausweis erhalten als besondere Vergünstigung
die Schwerarbeiterkarte L Alle anderen erhalten

Aus den Betrieben

nichts. Zu Weihnachten bekamen die Naziopfer
m einzelnen Kreisen teilweise Spinnstoffe und
Schuhe . Damit ist aber noch lange nicht aas
uutgeholt und ausgeglichen, was sie im Dritten
Heien einbüßten, a»s sie infolge ihrer politischen
Einstellung von jeder Zuteilung ausgeschlossen
waren .

Naziopfem, die sich in Not befinden, geht es
neute noch genau so schlecht, wie zu Lebzeiten
Adolf Hitlers. Der Verein der Naziop-er ist
noen nicht einmal eine Wohifahrtsorganisatiom
Deshalb stehen die Nazlopier aer Laiiaessteile
aut allen Geb,eten mit Mißtrauen und Skepsis
gegenüber. Sie verlangen, daß die Land- und
i\ reisbetreuungssteilen mit ihnen bekannten An¬
tifaschisten besetzt werden, S.e wollen aus dem
Verein ' der Opier des Faschismus aas machen,
wotur sie gemeinsam kämpften und litten : eiu
Bollwerk der fortschrittlichen Kräfte für den de¬
mokratischen Aufbau und Einschaltung aller Na -
ziopier. '

Die in der Versammlung der Opfer des Na¬
tionalsozialismus in Bühl lcsigoste .iien Mißstänue
in der Leitung und Organ.sat .on deT Betreuungs¬
stellen in Baaen wercen curch Klagen und uc-
ocnwerden aus dem ganzen Land immer wieder
aufs Neue festgestellt und angeprangert . Die
opfer des Nationalsozialismus ioröern deshalb
/on ihrer Landesbeireuungssteile m .t aller Ent¬
schiedenheit die Abstellung der bestehenden
Mißstände und den Ausbau des Vereins zu einer
Kampforganisation, die sich ais m .tbestimmeiiuei
Faktor in den Aufbau einer neuen deutschen
Demokratie einschaltet . Sie sind äußerst unzu¬
frieden mit der mangelhaften Betreuung duren
uie Landesstelle, die es bis heute noch nicht ein¬
mal fertig gebracht hat , Männer mit dem gelben
KZ-Ausweis zu versehen, die mehr als zenn
jahre aus politischen Gründen im KZ saßen
wanrend andere nach sechs Monaten Gefängnis
nie einer anderen Partei angehöien. den Aus¬
weis längst erhalten haben.

Freiburg. Wie der vergangene Dezember, ist
auch der Januar ein viel zu kalter Wintermonat
geworden . Man konnte im Großen gesehen drei
Witterungsabschnitte scharf unterscheiden. Das
erste Drittel des Monats wurde in Südbaden
durch das Ruß .andiioch beeinflußt, veiches am
Dreikönigstag in Freiburg die Temperatur auf
minus 17,3 Grad qbsinken ließ , nachdem während
der Dezemberfrostperiode schon minus 17,5 Grad
gemessen wurden. Nach Dreikcnig stiegen die
Temperaturen tagsüber bei süd - westlicher Luft¬
zufuhr an , während in den klaren Nächten leich¬
ter Frost eiutrat In dieser Zeit wurden einige
Male 13 Grad Wärme überschritten . Um so jä¬
her empfand man daher den Umschwung der
Wetterlage am Ende des zweiten Drittels . Durch
ein sehr stabiles Hochdruckgebiet, welches sich
zuerst über Frankreich und England ausbreitete ,
später sich bis zum nördlichen Eismeer erstreck¬
te , sanken die Temperaturen erneut ab. Schließ¬
lich wurde die Verbindung mit dem russischen
Kältchoch hergestelit, so daß in Freiburg meh¬
rere Tage die Morgentemperatur unter minus
16 Grad lag. Das Minimum des Monats betrug
minus 17,6 Grad. (Normales Januar -Minimum
für Freiburg minus 11,5 Grad) .

Immerhin traten in einem über 50jährigen
Zeitraum acht kältere Jauuarmo.nate auf , davon
allein vier in den Jahren von 1910 bis 1945. Viel
zu groß war auch die Zahl der Frosttage mit 27
(normal 19) und der Wintertage, d . h . Tage , an
denen das Maximum den Nullpunkt »licht über¬
schritt , es waren insgesamt 17 gegenüber 8 im
normalen Januar . An 11 Tagen lag das Minimum¬
unter minus 10 Grad , an 5 sogar unter minus
15 Grad .

und fünfmal fiel Regen , teilweise auf unterkühl¬
ten Boden , so daß Glatteis sich bilden konnte.
Die Niederschlagssumme erreichte mit 21,3 mm
nicht einmal die Hälfte der Nortnalsumme . Groß
war die Anzahl der sonnigen und heiteren Tage,
dementsprechend war die Gesamtbewölkung ge¬
ringer als gewöhnlich.

Dinge , die uns ärgern
In Freiburg hat die Firma A. N . einen merk¬

würdigen - Kundendienst eingelührt. An den Ver¬
kaufstagen ist det Laden zwar geöffnet, aber
nur alle 25 Minuten und dann nur einen kurzen
Augenblick , damit 5' Kunden ddn Laden betreten
können, um in den darauffolgenden 25 Minuten
von 6 Verkäufern bedient zu werden . Uebcr -
schrift : Reger Geschäftsverkehr ! '

Und vor der Ladentür Steht eine frierende
Mencchenschlange in Schnee und Eis , die sich
trotz Verbotes die Beine in den Bauch steht. Die¬
ser Zustand dürfte in der ganzen Stadt einzig¬
artig dastehen . So wie uns bekannt ist, sind
jene Zeiten vorbei , wo das sattsam bekannte
Sprichwort : Die Hälfte seines Lebens wartet der
. . . . na ja . Ihr wißt ja schon!

Aber unter den obwaltenden Umständen kann
man nicht umhin, jener Zeiten zu gedenken , wo
man genau so geistreich vor der Bekleidungs -
oder sonst einer Kammer , in irgend einer der
unzähligen Zwingburgen des Militarismus lauem
mußte, bis man gnädigst zu zweien oder dreien
Einlaß fand.

Wir aber sind heute der Meinung , entweder
matht so ein Ladenbesitzer seine Eude „ an den
betreffenden Verkaufstagen ganz auf , oder aber

Auffallend war die Schneearnut und die Nie -'j er läßt sie in drei Teufels Namen ganz zu . Aber
derschlagsarmut allgemein. Nur an sieben Tagen I einen Verkaufstag in lauter 25 Minutenscheib-

lag in Freiburg eine dünne Schneedecke, achtmal chcn zu schneiden, dazu gehören Nervem so dick
schneite es , dabei zweimal mit Regen gemischt, I wie ein Drahtseil ! Kaktus

Heifätget CUtoUik

Wiedergutmachung - Schippaktion
Freiburg. In der am 24 . Januar in der Bfiro-

möbelfabrik Fortschritt stattgefundenen Beleg¬
schaftsversammlung wurde zur Betriebsrätekon¬
ferenz, zu Betriebsräte-, Gewerkschafts- und Be¬
triebsangelegenheiten, ferner zu der angekündig¬
ten Demontage von 4000 Werkzeugmaschinen in
der französischen Zone Stellung genommen , ln
der Diskussion wurde auf die Notwendigkeit der
baldigen Schaffung eines Entnazifizierungsgeset¬
zes hingewiesen, das eine wirkliche Denazifizie¬
rung gewährleistet. Bezüg : ich der Demokratisie¬
rung der Wirtschaft wurde zum Ausdiuck ge¬
bracht , daß der Umbau der Industrie- , Handels¬
und Handwerkskammern! die Auflösung aller Mo¬
nopole und Konzerne, das Verbot jeg

' icher Un-
temehmerverbände unerläßliche Voraussetzungen
sind, die im Interesse unseres Aufbaus ihre bal¬
dige Realisierung finden müssen. In einer ein¬
stimmig angenommenen Resolution brachte die
Belegschaft folgendes zum Ausdruck:

Die Durditührung der Demontage van 4aoe Werk-
zcugmaschinen aus der iranzdstsdien B .satzungszene
ist für unsere Wirtsdt ft untragbar . Wir richten
die Bitte an die Besatzangsmadu von diesem Vor
haben Abstand zu nehmen. Vir anerkennen die
gerechte Forderung der alliierten Nationen anf Wie¬
dergutmachung der durch HitlrrdeutSiitiand verur¬
sachten Sdtaden. In diesem Sinne sind wir auch

. bereit bei entsprechen 'er Bereitstellung der nöti-
* gen Rohstoffe bei der Herstellung von neuen Werk-

zcugmasch ' ncn für Repirationszw . cke mitzuwirken.
Zum Thema Freiburger Schippaktion

wurde ausg
'ebig Stellung genommen , nachstehen¬

de ; Antrag eingebracht und einstimmig ange¬
nommen:

Die Belegschaft der Firma Fortschritt ^ ist der Auf¬
fassung» daß in: Interesse der Werktätigen bei Ce.
Sdiippaktitn in erster Linie d’e Jiolwen . ‘gen Vor
beuiüpuugta gcsiuifea arerucn müssen. JDujcuigea

Sdt ’chten uns; rer Bevölkerung, die in keiaem gere
gelten Arbeiuvcrhähnis stehen, z - B. Geschäftsleute,
die nur einen Bruchteil in der Woche vom Ge¬
schäftsverkehr beansprucht sind, dann die aktiv
gewesenen Nationalsozialisten müssen vermehrt unu
in erster Liaie herangezogen werden. Nidi einer
einigermaßen vernumiigen Regelung des Frnahrungs -
problcms uaJ der für die jcizige Jahreszeit notwen¬
digen Bercitstelluc;; ven Schubwerk und Arbeitsklei¬
dung, icrn . r sofortige Bezahlung des ausfallenden
Lohnes, wire seitens der Arbeuersdiaft nichts mehr
gegen eine Verpil cfatung zur Teilnahme an der
Sdüppaktion einzuwenden.

Pendelverkehr im HöFen'al
Freiburg. Ab 6 . Februar ist zw : sehen den

Bahnhöfen Hinterzarteh und Posthalde auf der
HöIIentaistrecke ein regelmäßiger Pendelverkehr
aufgenommen worden, um enen durchgehenden,
Verkehr Freiburg—Donaueschinfen zu ermög¬
lichen . Posthalde ab 6 . 15 , 9 .7Ö und 19 .20 ; ab
Hinterzarten 8 .45 und 18 .45 Uhr.

Der Freiburger Stadtrat hat in seiner Sitzung
vom 26 . November 1946 beschlossen, eine Hilfs¬
stelle für Fiiegergeschädigte einzurichten, die
nunmehr ihre Tätigkeit im Rathaus , Zimmer 20,
ausgenommen hat *

An Sonn - und Feiertagen ist der Verkehr auf
der Kaiserstuhlbahn bis auf unbestimmte Zeit
e»ngestel!t worden.

Die bereits vorbestellte Weinzuteilung wird
voraussichtlich bis Samstag, 8. Februar, zur Aus¬
gabe gelangen . Der genaue Ausgabetag von Ha-
ferf.oeken wird noch bekannt gegeben.

Die Verteilung von zwei Sorten Salat- , Gelbe -
rüben- und Spinatsamen aus einer Schweizer¬
spende an die Mitglieder des Vereins der Gar¬
tenfreunde Freiburg-Süd erfolgt am kommenden
Montag , 10 . Februar , für Buchstabe A—G , Diens¬
tag, 11. Februar : Buchstabe H—O, und Mittwocn,

Aus dem Parteileben
An alle Landkreislcitungen

Am Freitag, at . Februar, findet in Freiburg io der Lan-
(Lslc.iuug, Vaubjnsir . 12 eine Besprechung der Genossen
aus allen Kreisen statt , die nie Tätigkeit eines Gestbähs*
ifihrers oder Direktors ausüben, sowie der Genossen, die
Mitgl.ed des Lanuwtnsdiaftsr ^tes sind, an der auch alle Ge
nossen , die leitende Angestellten der Frivatm - ustrie s:nä
oder die eine leitende Funktion in der Gewerkschaftsbewe¬
gung einnehmen, tcilnehmen sollen. — Tagesordnung :
Demokratisierung der Wirtschaft ; Aufgabenstellung. —
Beginn t*er Sitzung : Nachmitugs 1 Uhr .

Wir ersuchen alle Lanukreislcitungen, die entsprechenden
Genossen ihres Kreises von -licscr Tagung persönlich oder
s&rittlich zu verständigen und jüs mit Angaoe der einge-
1-.denen Genossen , «bie Tatgk . it tnd Stel.u .ig in der Par
tei Mitteilung darüber zuzeiten - u lassen .

Die Lanoesieitung der KP

B i b e r a c h (Baden ) . Emil Ficht , Johann B 0 r i a n
Symphonien Stern sind von der Lanuisleitung der KP
(Lanu 15a. Cn) als voi läufige redusmaßig « Leiter unscict
Ortsabicilung in Biberach anerkannt worden.

Emmendingen . Der iür Samstag, 8. Februar ange
setzte Diskusyons bead cer ELP wird verschoben. Der neue
Termin wird ncdi bekanntgvgeben.

Offenburg . In ihrer ersten Sitzung besprach die
Fraucnguppe der Kommun.«tischen Part . i die schvicr .ge
Lage uer IIolzversorgun,-> Sie atbehete einen Flau für eine
bessere Versorgung uer Bevölkerung Chenburgs mit Haus¬
brand im ktmmemien H ushaltsjahr 1947 48 aus , den sic
dem S.adtrat unterbr . ttcn wird . Ferner beschlossen die
anwesenden Genossinnen,' in Zukunft regelmäßig zusammen¬
zutreten , um alle laufenden Fragen, die besonders die
Frauen interessieren, zu besprechen.

Rheinfelde n . Am ti . Januar faod tro Gewerk
sduiishaus in Rhe' nfelden unsere erste Mjtgliedctversamm
Jung in diesem Jahre statt . Der Besuch war gut , als Gäste
waren von der Landesleitung Freiburg -nwesend Genosse
Fels und Rümmclin . Zum Punkt 1 der Tagesordnung „ War
die Politik der Partet richtig >der nitht ?“ sprach als erster
unser Vorstand Gen . F.gc,f dem sich dann Genosse Fels
aus Frcibmg anschloß. Der Tätigkeitsbericht ues Vorsit¬
zenden brachte recht Erfreuliches, der Mitgiiedcrstand und
aer Abonnentenstamm unserer Volkszeitung ist bedeutend
gestiegen. Von ucn Sprechstunden unserer Partei wird von
^er Bevölkerung reger Gebauii gemacht, dieser Erfolg
ist ebenfalls cnreutich . Audi die Zusammenarbeit mit den
anderen antilaschisiisd.cn Parteien wurue besprochen und
„er Arbeitsplan uer Ortsaktcilung Rhciniclden bekannt ge
geben .

12 . Februar : Buchstabe P—Z . Die Ausgabe er¬
folgt in der Zeit von 14— 17 Uhr , Reiterstraße 6.
Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlage der Mit¬
gliederkarte 1946. Es wird gebeten , das entspre¬
chende Verpackungsmaterial mitzubringen.

Nach der Wegräumung des Schutts in den ein¬
zelnen Etagen des Kaufhauses Richter wurde dort
mit dem Bau eines neuen Dachstuhles begonnen.

Die Kriegssch'iden dar Indischen Kreise
Ein aufschlußreiches Bild gibt ietzt eine amt¬

liche' Tabelle, die die süd- und mittelbadischen
Stadt- und Landkreise im Spiegel 'hrer Kriegs¬
schäden einander gegenüberstellt. An erster
Stelle steht der Kreis Rastatt , der im Verhältnis
zu den übrigen Kreisen in der französischen
Zone Badens mit einem Verlust von 17 9 Prozent
beziffert wird. Es folgt Freiburg-Stadt mit 17 .6
Prozent, Freiburg- LanJ mit 10 Prozent, Lahr mit
8,5 Prozent und (an 5. Stelle) der , Landkreis
Donaueschingen mit 7,3 Prozent. An 6 . Stelle
käme der Landkreis Kehl mit 6,1 Prozent, wäh¬
rend der Landkreis Offenburg mit 3,2 Prozent
verhältnismäßig günstig weggekommen ist.

Vom Jugendbildungäwerk
Freiburg. Im Rahmen des Jugendbildungswerks

Freiburg Stadt und Land finden seit dem 15. Ja¬
nuar in der Lessingschuie 16 Arbeitsgemein¬
schaften statt , an denen nahezu 700 Jugendliche
teilnehmen. Das Jugendbildungswerk bittet die
Arbeitgeber im Interesse einer ordnungsmäßigen
Durchführung der Arbeitsgemeinschäften, ihrer
Jugend die Teilnahme zu ermöglichen. Die Ar¬
beitsgemeinschaften beginnen um 18 . 15 Uhr .

Ferner teilt das Jugendbildungswerk mit , daß
sich Jugendliche für die Arbeitsgemeinschaften
Buchbinderei, Schlosserei, Feinmechanik, im Haus
der Jugend, Fürstenbergstraße 21 , amne.den kön¬
nen. Diese Arbeitsgemeinschaften beg .nnen um
18 .15 Uhr.

Ferner teilt das Jugendbildungswerk mit, daß
sich Jugendliche für die Arbeitsgemeinschaften
Buchbin».erei , Schlosserei Feinmechanik, im Haus
aer Jugend Fürstenbergstraße 21 , anmelden ken¬
nen . D .ese Arbeitsgemeinschaften beginnen vor¬
aussichtlich in der zweiten Hälfte des Monats
Februar. Auch für die Arbeitsgemeinschaften
Musik, Literatur , Ethik sowie Zeichnen und
Aquarellkunst , Werkarbeit und Handarbeit kön¬
nen noch Anmeldungen angenommen werden .
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